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Bekannt m: 
wegen Einzahlung banrer Gelder ad Depositum. 
Depofitorien 


Wenn baare Gelder an die gerichtlichen 
Raffen / Beutel nach dem Gewichte, ohne daß es 


Außerdem müffen die zu deponirenden Gelder 


die Beſtimmungen b. 67 68 


$. 67. 


einer Zuzahlung bedarf, 
a) mit einem Kaſſen, Siegel und kaſſenmäßiger Etizuettr verfehen, - 

b) an den Siegeln und Nähten nicht verlegt find, 5 + 

allemal dem Rerdanten zugezählt werden. 
Dieſe Vorſchriften der Depofital Ordnung werden hiermit in Erinnerung gebracht, und wird zugleich auf 
Tit. 2 daſelbſt verwieſen, welche folgender geſtalt lauten: 

Um die Zeit am Depofitaltage feldft fo viel als möglich zu erfparen, kann zwar der Rendant die 


Donnerſtag den 4. September 1834. 


ch un g 


ſolche Munz ⸗ oder 


einzuzahlen ſind, ſo koͤnnen nur 
angenommen werden, welche 


Gelder von den Devonenten den Tag zuvor übernehmen, nach richtigem Befund den Beutel wit 


dem Depoſital⸗Kaſſen Siegel verſiegeln und gehörig etiquettiren; er muß 


ihn aber ſolchergeſtalt dem 


Deponenten wieder zuſtellen, damit dieſer denſelben am Depofitaltage den verſammelten Depofitariis 
ſelbſt abliefere; denn eine Zahlung kann nur an alle drei Depoſttarien gültig. geleiſtet werden, 


$. 68. Will der Deponent ſich mit 


laſſen, fo ſteht ihm ſolches zwar frei, er muß aber alsdann jeden Defeet, welchen der 
zu haben auf feine Pflicht anglebt, ohne Widerrede ſuppliren. 


der Nachzahlung gefunden 
Breslau den 25. Auguſt 1834. 


dem Zuzählen nicht aufhalten, ſondern es dem Rendanten allein der 


Rendant bei 


Kinigl. Ober Landes⸗Gericht von Schleſten. i Wr 
— . wGeUœ).H— — 


ö Oe ſt er t e i . 
1 Wien, vom 30. Auguſt, (Privatmitth.) — Geſtern 
5 baden JJ. MM. der Kaifer und die Kaiſerin 
tende Reife nach Brunn von Schönbrunn aus angetre⸗ 
1. — Die Begleitung bildeten wie voriges Jahr der 
eral der Kavallerie Graf v. Crenneville, der Generals 
lutant v. Appel ꝛc. Allerboͤchſtdieſelden werden heute 
wind rüͤnn eintreffen. — Am 2ten künftigen Monate 
m Bench Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Baiern 
D eſichtigung des Lagers nach Brünn abgehen. — 


. Be Paris beſtimmte Tͤͤrkiſche Geſandte Muftapha 


* 


hatte geſtern eine Audienz bei dem Fuͤr⸗ 
aden und iſt auf morgen zu deſſen Tafel nach 
5 geladen. — Ueber Livorno melden Briefe aus 
ten vom 27. Juli, daß die Ruhe in ganz 
wiederhergeſtellt ſey, ohne daß noch viel Blut 


N. Wee 


gefloſſen wäre. Mehemed Ali ſey deshald bereits auf 
der Ruͤckfahrt nach Alexandrien begriffen und werde 
ſtündlich daſelbſt erwartet. Uebrigens zeigen dieſe Briefe 
eine neue Caigmität für Aegypten an: die Peit war 
naͤmlich in Alexandrien auf eine beunruhlgende Weiſe 
zum Vorſchein gekommen. . 


Deut ſch lan d. 


Dresden, vom 28. Auguſt. — Der Herzog und 
die Herzogin v. Cambridge haben bis jetzt mit ihrem 
Gefolge ſowehl viele Merkwürdigkeiten und intereſſante 
Gegenden, als auch die Königl. Muſeen und Sami 
lungen mit vieler Theilnahme beſucht, begleitet von dem 
auch beim Saͤchſiſchen Hof accreditirten Königl. Hannoͤven, 
ſchen Geſandten, dem Baron v. Muͤnchhauſen und den 
Koͤniglich Saͤchſiſchen Kammerherrn und Ceremdnien 


wi 


7 
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meiſter Baron v. Frieſen. Am Sonntag, nachdem die 
Mittagstafel bei Se. Majeſtaͤt dem König eingenommen 
worden war, nahmen fie die Aufwartung von den ober, 
ſten Staatsbehoͤrden und dem diplomatiſchen Corps in 
und beſuchten dann einige anmuthige Plaͤtze der Uns 
gegend. Beſonders hatte ſich die Gemaͤldegallerie eires 
wiederholten Beſuchs zu erfreuen, wobei die neue Anerd, 
nung in den Innern Sälen ſehr geſiel. Montag den 
25ſten war Abends ein großes Concert von der Koͤnhl. 
Hofkapelle in Pillnitz veranſtaltet. Im Concert ſpülte 
der Virtuos auf dem Violoncello, Bohrer, den der Ders 
zog ſelbſt empfohlen, und die beliebte Sängerin Maſchinka 
Schneider ſang eine neue Arie von Herold, wozu ler 
treffliche Violiniſt Schubert obligat accompagnirte. Der 
Herzog ſpielt ſelbſt mit Fertigkeit Violine und Cello 
und liebt die Muſik leidenſchaftlich. Nach Beendigung 
des Concerts blieben ſaͤmmtliche anweſende Herefchaften 
zum Souper. 
Kammern, wo in der zweiten ein Antrag des Präfis 
denten, des General Lieutenants v. Leyſer, zur Erhöfung 
der Loͤhnungen in den untern Militairgraden in Des 
rathung kam, in der erſten Kammer aber in der Duds 
getsberathung die Poſition wegen der Akademie der 


Kuͤnſte und der damit verbundenen Inſtitute, in einem 


liberalen Sinne, beſonders wegen der Reiſeſtipendien, 
geſchloſſen wurde. Die lebhafte und alles weile ab, 
waͤgende Discuſſion ſchien auf den hohen Saft einen 
angenehmen Eindruck zu machen. Abends wohnten die 
hohen Herrſchaften der Vorſtellung der Montechi und 
Cappuletti bei, in der prinzlichen Loge, der Koͤniglichen 
gegenüber, Die ausgezeichneten Leiſtungen der Saͤngerin⸗ 
nen, beſonders der Madame Schroͤder-Devrient, hatten 
ſich des hoͤchſten und lauteſten Beifalls zu erfreuen. 
Nach einigen Beſichtigungen in den frühen Morgens 
ſtunden an der Mittwoche wurde eine Spazierfahrt zu 
Moreau's Denkmal bei Naͤcknitz und zu dem dortigen 
Panorama des Elbthals und von da nach Tharand vors 


genommen, wo der Herzog Über die Einrichtung des 


dortigen Forſt, und landwirthſchaftlichen Inſtituts bei 
dem Director Oberforſtrath Cotta und Director Schweizer 
die genaueſten Nachrichten einzog. Unter den zwanzig 
Zoͤglingen des Forſt⸗Inſtituts aus dem Auslande befand 
ſich auch ein Hannoveraner. Der Herzog, feldft Mit⸗ 
ſtifter und Befoͤrderer mehrerer ähnlichen Anſtalten im 
Königreich Hannover, beſonders für Induſtrie und Lan⸗ 
des, Deconomie, erbat ſich einige ſchriſtliche Mittheilun⸗ 
gen darüber und ſprach mit großer Zufriedenheit davon. 
Von da zutäckgekehrt, beſuchte er nach der Tafel das 
im ſchoͤnen, für die Muſik ganz geeigneten Saal des 
Gartenpalais des großen Gartens von der Königlichen 
Kapelle veranſtaltete große Concert fuͤr den Penflonss 
fonds derſelben. Nach einer großen — — vollendet 
durchgefuͤhrten Symphonie von Beethoven wurde die 
Glocke mit der Muſikbegleitung Lindpaintners von der 
erſten Schauſpielerin unferer Bühne, Madame Rettig, 
und von Herrn Pauli declamirt. Den Schluß machte 
die für den Konig Georg IV. im Jihre 1815 rom 
Kapellmeiſter Marla von Weber componicte Cantate 


Den Dienſtag beſuchte der Herzog beide 


Sage 


Schlacht und Sieg, wobei die Choͤre von dem maͤnn⸗ 
lichen Sängerchor unſers Theaters ausgeführt wurden 


Der Herzog folgte mit lebhaft ausgedruͤckter Theilnahme 
dem Gange der einzelnen Tonſtuͤcke und ließ ſowohl bei 
dieſem Concerte als bei den übrigen Leiſtungen, der 
Koͤnigl. Kapelle in und außer dem Theater volle Ge 
rechtigkeit widerfahren. Wahrend dieſer Zeit beſah dis 
Frau Herzogin nebſt Gefolge die Villa des Prinzen 
Friedrich, den ſchoͤnen Punkt der Ausſicht am linken 


7 


Ufer der Elbe und fuhr dann bei dem Japaniſchen Paß? 


lais vor, wo der Herzog bereits angefangen hatte, die 
vorzuͤglichſten Bildwerke im Antikenmuſeum bei Fackel⸗ 
beleuchtung in Augenſchein zu nehmen. Heute hat der 


Herzog in fruͤhen Stunden das Cadettenhaus und die 


Koͤnigl. Reitbahn beſucht, dann die neu componirten 


Fugen unferes großen Pianiften und Compoſiteurs, des 


Hoforganiſten Klengel in der Wohnung des Geheimen 
Raths und General- Directors v. Luͤttichau ſich vorſpielen 
laſſen, und ſich vorgenommen, die Kunſt⸗ und Induſtrle“ 
Ausſtellung auf der Bruͤhlſchen Terraſſe zu beſehen, da 
er auch daran großes Intereſſe findet. Denn vorzuͤg 
lich durch ſeinen Betrieb findet ſeit zwei Jahren auch 


in Hannover eine Gemälde Ausſtellung ſtatt, die [hen 


ſo großen Beifall und ſolche Theilnahme gewann, da 
bei der diesjährigen, vorzuͤglich von München aus untet“ 
ſtützten Ausſtellung fuͤe 8000 Rthlr. Gemälde und Bild⸗ 
werke gekauft werden konnten. Am Abend ſoll Donne 
Diana im Königl. Hoftheater, worin Madame Rettig, 
Emil Devrient und Pauli Hauptrollen haben, von den 
hoben Gäjten noch beſucht, morgen früh aber die Ruͤck⸗ 
reife anzetreten werden. Seit der Anmefenheit des 
Herzogs v. York hatte kein Koͤniglicher Prinz von End 
land Dresden beſucht. (-eipz. Z.) 

Dresden, vom 29. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoh · 
der Herzog von Cambridge, Vice-Koͤnig von Hannover 
iſt nedſt Gemahlin und Gefolge heute fruͤh von hier 
über Leipzig weitergereiſt. 5 

Kaſſel, vom 24. Auguſt. — Folgendes if der mört 
liche Inhalt der (bereits erwähnten) von der Kurheſ 
ſchen Staatsregierung in perſoͤnlicher Gesang 155 
Mitglieder des Geſammt⸗Mtniſteriums den Landſtaͤnde 
in der geheimen Schung der letzteren vom 5. Aug 
uͤbergebenen Note: 
Verhandlungen der hohen Ständeverſammlung babe, 
bisher einen nichts weniger als förderlichen Gang 9, 
nommen, und zugleich, abgeſehen von dem beklagens de 
then geringen Fortgange der Geſchäſte, zu ſolchen 10 
ſchluͤſſen hingefuͤhrt, daß, wenn fie fo bleiben, u 
allein die Rechte der Regierung verletzt, ſondern ir 
die weſentlichſten Intereflen des Landes auf das Aeußet 10 
gefähedet erſcheinen wuͤrden. Die Regierung * ad 
ſich, die dermaligen finanziellen Verhältniſſe bern nd 
tigend, eifrigft angelegen ſeyn laſſen, Erſparniſſe is 
Beſchraͤnkungen zu bewirken, und ik zu dem Ende . 
auf den notbwendigſten Staatsbedarf heruntergegand” 
Deſſenungeachtet ader hat vie Standeverſammlung mn 
ter tief eingegriffen, und das iht zuſtehende De“ 


„Hohe Stoͤndeverſammlung! De 


auch 
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gungerecht nicht mit Beachtung der gleichzeitig vorhan , 
denen Pflichten und nicht innerhalb der einzuhaltenden 
Schranken, ſondern in ſolcher ungemeſſener Aus dehnung 
ausgeübt, daß, wenn ein ſolches Eingreifen nachgegeben 
werden wollte, die Regierung in ihrer Wirkſamkeit ges 
lähmt, geſetzliche Beſtimmungen einſeitig vernichtet, und 
vereinbarte Einrichtungen geradezu umgeſtuͤrzt ſeyn mil 
den. Als Belege hierzu wird Folgendes angeführt, wo⸗ 
bei jedoch bevorwortet werden muß, daß wegen des 
Margels oſſizieller Mittheilungen alle einſchlagenden 
Falle der Regierung nicht genau bekannt ſeyn koͤnnen.“ 
(Es wird hierauf eine Reihe von ſechs ſtaͤndiſchen, auf 
das Staats- Budget bezuͤglichen Beſchluͤſſen aufgeführt, 
welche das Staatsininifterium als beſtehenden geſetzlichen 
eſtimmungen entgegen betrachtet, und eine Reihe von 
vierzehn Punkten bemerklich gemacht, die gegen ſtattge⸗ 
abte frühere Vereinbarungen der Staatsregierung mit 
der Staͤndeverſammlung und beſtehende Stantseinrich⸗ 
tungen, nach der Meinung und Anſicht der Staats- 
egierung anſtoßen). In der Note heißt es dann wei 
br: „Es iſt unzweifelhaft, daß, wenn das Beſtehen des 
taats geſichert, und die Regierung in den Stand ge⸗ 

etzt ſeyn fol, zur Erreichung der Staatszwecke wirkſam 
zu ſeyn, nothwendig ein feſter Zuſtand, eine dem eins, 
feitigen Eingreifen nicht unterworfene Grundlage aners 
kannt werden muß. Geſetzliche Beſtimmungen muͤſſen 
eben ſowohl von den Ständen als von der Regierung 
ihrer vollen Ausdehnung gehalten werden, beſtehende 
eſchluͤſſe und Vereinbarungen, im Eigverſtaͤndniß ger 
troffene Einrichtungen koͤnnen nicht einſeitig abgeaͤndert, 
und nicht mit allen daran geknuͤpften Folgen dem Er 
folge einſeitiger Entſchließungen ausgeſetzt werden, viels 
mehr wurde es ſich als eine gejeßs und verkaſſungs⸗ 
widrige Handlung, als eine offenbare Verletzung der 
wichtigſten Staatsinteteſſen darſtellen, wenn, durch 
welche Mittel es auch immerhin ſey, durch landſtaͤndi— 
ſche Beſchluͤſſe beſtehende Geſetze umgeſtükzt, oder, was 
gleich viel iſt, deren Ausführung und Vollziehung un 
oͤglich gemacht, und wenn beſtehende Staatseinrichtun— 
den und getroffene Vereinbarungen nur als von der 
Willkuͤr der Ständeverfammlung adhaͤngige Spiele wech— 
ſelͤder Anſichten betrachtet und behandelt werden woll— 
den. So ſehr auch die Regierung ein fr das Landes, 
wohl gedeihliches Verſtäͤndniß mit der Ständeverſamm⸗ 
ung beabſichtigt, ſo kann es boch einer unbefangenen 
fung und Beleuchtung nicht entgehen, daß ein ſol, 
es Iberſchreiten der Defugniffe Seitens der Ständer 
ber ammlung, wie es angedeutet worden iſt, nicht zuge— 
aſſen werden darf, ohne die erſten Grundlagen des 
taatswohls und ſelbſt das Beſtehen der Regierung 
8 biermit des Staats zu gefährden. Es iſt noth⸗ 
1 endig, daß einer hohen Ständeverfammlung diefe Sach— 
f Nu klar vor Augen geſtellt werde, damit dieſelbe ſorg⸗ 
N erwäge, welche Folgen aus dem Verfolge eines 
Be Weges nothwendig und unausbleiblich hervor, 
3 muſſen. Dieſen hoͤchſt bedenklichen Folgen vor⸗ 
i oe, iſt der aufrichuge» Wunsch der Staatsxregie⸗ 
, und es will darum dieſelbe durch dieſe Eioͤffnung 


Sa 
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dazu veranlaſſen, daß das hierin Geſagte beherzigt, und 

in folder Weſſe ein Verfahren herbeigeführt werde, 

welches geeignet iſt, im eigenen Intereſſe der Ständer 

verſammlung die Verſtaͤndigung und das Einverſtändniß 
herbeizufuͤhren, welches von der Regierung zum Wohle 

des Landes bezweckt wird.“ — Der Vorſtand des Finanz⸗ 

Miniſteriums, Herr Meiſterlin, der zugleich die Funetio⸗ 

nen eines erſten Landtags-Commiſſairs auf dieſem Lands 

tage bekleidet, fuͤgte nun noch Beſchwerden über gewiſſe 

Ausdruͤcke und Aeußerungen hinzu, welche ſich einzelne 

Abgeordnete in der Staͤndeverſammlung bisweilen ers 

laubt, und die er, als die Ehre und Wuͤrde, theils der 

hoͤchſten Staatsbehoͤrde, theils der Staatsregierung ver— 

letzend, mit der guten Ordnung in den Sitzungen der 

Sandftände unverträglich hielt. Da die in. dem Pro⸗ 

memoria der Staatsregierung betuͤhrten Gegenſtände 

hauptſaͤchlich auf ſtaͤndiſche Beſchluͤſſe in Betreff des 

Staats, Budgets ſich bezogen, fo wurde das zu Protokoll 

gegebene Aktenſtuͤck dem Budgets-Ausſchuſſe zur Begutr 

achtung und Berichterſtattung uͤberwieſen. Letztere er 
folgte hierauf, wie es ſcheint, gegen Erwartung des 
Miniſteriums, in der offentlichen Sitzung der Staͤn⸗ 

deverſammlung am 14. Auguſt. Dies veranlaßte dann 

Tags darauf, am 15ten d., das Mintſterium des In⸗ 

nern zum Exlaſſe eines Circulars an ſaͤmmtliche Cenſo⸗ 

ten der im Lande erſcheinenden Zeitungen und öffent 

lichen Blätter, worin jenen aufgegeben worden iſt, die 
Bekanntmachung der in der ſtaͤndiſchen Verſammlung 

am L4ten ſtattgehabten Verhandlungen über den in 

Rede ſtehenden Gegenſtand für das Publikum in dieſen 

nicht zu geſtatten. R 


Aſchaffendurg, vom 25. Auguſt. — Ihre Majeftät 
die Königin Thereſe, unſere allgeliebteſte Landesmutter, 
iſt geſtern Abends gegen 7 Uhr in beſtem Wohlſeyn, 
zur herzlichſten Freude unſerer Stadt, von Schevenin⸗ 
gen hier eingetroffen. Se. Majeſtaͤt der König fuhr 
ſeiner Allerdurchlauchtigſten Gemahlin bis Dettingen 
entgegen. 

Unter vielen ausgezeichneten Fremben bemecken wir 
den Bundestagsgeſandten Herrn v. Mieg. Neben all— 
gemeinen Audienzen ertheilt der Koͤnig ſehr haͤufig auch 


Privataudienzen. Der Großherzogliche Hof von Darm 
ſtadt wird morgen hier erwartet. 3 
Fr a n k r ich. 


Paris, vom 25. Nuguſt. — Der König und die 
Koͤnigl. Famile wurden vorgeſtern Nachmittag auf ihrer 
Fahrt nach St. Cloud, an der Grenze des Departements 


der Seine und Dife, von dem Präfekten, fo wie von 


den ſtaͤdtiſchen Behörden von Verſailles und St. Cloud 
empfangen. Se. Majeftät ſtiegen aus dem Wagen und 
muſtereen die an der Grenze 1 Nationalgars , 
den der umliegenden Gemeinden. Geſtern Mittag 
arbeitete der König mit dem Grafen von Montalivet. 

Der Füͤrſt Talleyrand hatte geftern eine fall zwei⸗ 
ſtuͤrdige Unterredung mit dem Koͤnige. Ihm zu Chren 
giebt morgen Lerd Graaville ein großes diplomatiſches Diner 
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Nachrichten aus Lorient zufolge, iſt der Prinz von 
Join ville am 16ten in dieſer Stadt angekommen und 
am folgenden Morgen an Bord der Fregatte Syrene 
gegangen, die gegen Mittag bei geringem Winde, aber 
überaus ſchoͤnem Wetter, die Anker gelichtet hat. 

Der Marſchall Gerard iſt von feinem Gicht ⸗Anfalle 
ziemlich wiederhergeſtellt; doch verläßt er noch nicht das 
Zimmer. d 
Herr Thiers iſt am 22ſten in Dleppe angekommen. 

Der ehemalige Konſul Dom Miguels in Bayonne, 
Herr da Cruz, hat den Befehl erhalten, dieſe Stadt 
innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen. 

Die geſtrigen Verhandlungen vor dem hieſigen Aſſſen⸗ 
bofe hatten eine ungewohnliche Menge von Zuhörern 
berbeigelockt, da die Journale im Voraus verkündet 
batten, daß der zu erwartende Ausſpruch der Jury von 
großer Wichtigkeit für die Preſſe fey, indem der ſelbe 
entweder das Recht der freien Diskuſſion weſentlich 
fchmälern, oder es aufs neue begründen wuͤrde. Außer 
dem erſchien der Redacteur des National von 1834 
zum erſtermale vor der Jury, da feine bisherigen Pro, 
zeſſe ſtets ohne Hinzuziehung der Geſchwornen erledigt 
worden, und ſaͤmmtlich zu feinem Nachtheile ausgefallen 
waren; auch wußte man, daß Herr Carrel, falls er für 
ſchuldig befunden werden ſollte, entſchloſſen ſey, ſeine 
Laufbahn als Journaliſt aufzugeben. Dies Alles verei⸗ 
nigt, Hatte die Neugierde des groͤßern Publikums rege 
gemacht, und den Saal des Aſſiſenhofes ungewoͤhnlich 
gefüllt, Herr Armand Carrel war wegen eines bei Erdffr 
nung der letzten Seſſion im National erſchienenen Ars 
tikels der Beleidigung der Perſon des Königs angeklagt. 
Nachdem der inkriminirte Aufſatz verleſen worden war, 
nahm der General- Advokat Martin das Wort, und 
forderte die Jurp dringend auf, ſolche Ungebuͤhrlichkei⸗ 


ten, wie diejenigen, die in dem beregten Artikel gegen 


die Perſon des Königs ausgeſprochen wurden, nicht uns 
geahndet hingehen zu laſſen, indem ſonſt einer der Haupt⸗ 
Grundſaͤtze der Charte, die Unverletzlichkeit des Königs, 
nur noch ein leeres Wort ſeyn, und die Zuͤgelloſigkeit 
der Preſſe in der Nachſicht der Jury eine neue Auf 
munterung finden würde. Herr Earrel trat ſodann ſelbſt 
zu feiner Vertheidigung auf, und hielt eine Rede, die 
an mehreren Stellen durch den lauten Beifall der Ver⸗ 
ſammlung unterbrochen wuͤrde. — Nach einer kurzen 
Erwiederung des General⸗Advokaten, und einer nochma⸗ 
ligen Entgegnung des Heern Carrel zogen die Geſchwor⸗ 
nen ſich zurück, und erklärten gach dreiviertelſtuͤndlger 
Berathung Herrn Carrel für Nicht Schuldig. Herr 
Cacrel empfing ſogleich die Gluͤckwuͤnſche feiner zahlreich 
verſammelten Freunde. 4 

Die Anzahl der Eleven in den geiftlihen Semina⸗ 
rien hat auf eine beunruhigende Weiſe abgenommen; 
1830 war die Zahl der Studenten und Zoͤglinge 32,000, 
und 1834 iſt ſie kaum 23,000; es ergiebt ſich alſo eine 
Verminderung von 9000 Individuen. 4 

Ein Pole, Namens Jaswinski, hat wieder eine neue 


Unterktichtsmethode erfunden, die ſchon den Namen der. 


Polniſchen erhalten hat. 


Durch Heren Peluzo, Sardiniſchen Conſul in Alster 
find kurzlich daſelbſt von einem Eingebornen drei De 
manten aufgekauft worden, welche man in dem goldhal⸗ 
tigen Sande des Fluſſes Gumel in der Provinz Com 
ſtantine entdeckt hatte. Deu einen erfand Herr Duft 
noy, die beiden andern Herr Brondniart für das Mir 


ſeum und für die Sammlung des Herrn de Droör⸗ 


Bisher waren noch nie Demanten von Aftika bekannt. 


Merkwürdig iſt, daß fie auch bier wie in Braſilien und 


Sibirien beim Goldwaſchen gefunden wurden. — Ins 
deſſen iſt dle jetzige Meinung von der Entſtehung der 
Demanten, daß ſie ſich ähnlich wie Bernſtein gebildet 
haben mogen und überhaupt ſehr neuer Entſtehung ſeyn 


duͤrſten. Er enthält nicht ſelten in ſeinem Innern zarte 
Hoͤhlungen, genau von der Beſchaffeuheit als jene des 


Bernſteins. 


Sßpan len. 

Madeid, vom 14. Auguſt. — Die Hofjeitung de“ 
richtet, daß die geſtern in der Kirche San Francisco 
el Grande ſtattgefundene Todtenfeier zum Andenken der 
bei den Greuelſcenen am 17ten v. M. umgekommenen 
Prieſter fo erhebend geweſen ſey, wie es einer fo uͤberaus 
katholiſchen Nation wuͤrdig wäre. Außer dem Mags 
ſtrate der Hauptſtadt, haben die hoͤchſten Praͤlaten der 
Kirche, mehrere Staate, Miniſter, Generale und andere 
hohe Beamte der Ceremonie deigewohnt. 

Der Messager meldet folgendes: „Man hat und 
aus Mad id merkwürdige und wie wir glauben, genaus 


Details mitgetheilt über die Umftände, welche der Baw 


kerott⸗Erkiärung, zu der ſich die Spaniſche Regierung 


entſchloſſen hat, vorhergegangen find und fie herbeige 
führt haben. Wir glauben, fie im Auszuge befand 
machen zu müſſen, um, fo viel in unſeren Kräften ſteht⸗ 
Licht Über eine Angelegenheit zu verbreiten, die eine ſo 
große Anzahl Fränzöſiſcher Familien interreſſiirt. Bie 
auf die letzte Zeit waren die Mitglieder des Kabinett 
von Madrid ſtets der Meinung geweſen, daß Spanien 
die Mittel und die ſtrenge Verpflichtung habe, mit det 


puͤnktlichſten Treue alle feine früheren Verbindlichkeiten 


zu erfüllen. Man erinnert ſich der Anſtrengungen, 
welche im letzten Dezember mit Erfolg gemacht wurden, 
um das erſte Semeſter der auswärtigen Schuld, welches 
am 1. Januar verfallen war, zu decken, und zwar durch 
Hilfsmittel, die Herr F. Gargollo, Direktor des Til“ 
gungs Fonds, in einem Bericht nachgewieſen hatte, 
Aber dieſe Mittel waren nicht von der Art, un dat 
Experiment wiederholen zu können, man mußte außer“ 


halb des Landes Hͤͤlfsmittel ſuchen, um ferner die Ve“ 


bindlichkeiten zu erfuͤllen, von denen ohne nachtheillge 
Folgen ſich loszuſagen die Spaniſche Eh'e nicht gefta® 
tete. An die Sendung des Herren Florida Blanes 
nach Paris und London knüpfen ſich die erſten Untere 
handlungen mit dem Haufe Rothschild, welches ſich be 
muͤhte, ausschließlich mit allen Operationen des Span, 
ſchen Kredits beauftragt zu werden. Jener Diplomat 
trat, durch Vermittlung hoher Perſonen) in Verbindung 


mit dem Chef des Pariſer Banquierhauſes und erhielt , 


* 


Vorſchlge 7 


la 


8 mann 


and noch glängendere Anerbietungen wurden ihn durch 
den Chef des Londoner Hauſes gemacht; man wollte 
danien alle Summen, deren es bedurfte, bis zum 
a lauf von 50 Millionen Fr. vorſchießen, bis die Cors 
s eine, zur Erfüllung der Verbindlichkeiten und der 
nörhi ug. der außerordentlichen Ausgaben der Regierung 
De Anleihe bewilligt Härten, unter der Bedingung 
, daß die Anerbietungen, welche von verschiedenen 
wean dutere in Folge der durch ein Königl. Dekret eroͤff⸗ 
Rea Konkurrenz fuͤr eine Anleihe von 200 Millionen 
ealen gemacht worden ſeyen, nicht angenommen wuͤr⸗ 
* Benachrichtigt von dieſen Worfchlägen, beſchloß 
N Spaniſche Miniſter, fle zu genehmigen. Die zu 
Madrid eröffnete Anleihe kam nicht zu Stande, und 
paniſcher Commiſſionair, Herr Gonzalez Allende, 
rde nach Paris geſandt, um von dem Haufe Roth⸗ 
30 Millionen Franken zu empfangen, eine Summe 
er hinreichend gehalten wurde, um ſowohl das mit 
den 1. Juli fällige Semeſter zu zahlen, als auch um 
be Bedürfniffen der Operations, Armee des Nordens zu 
gegnen. Herr Allende fand ſich bei feiner Ankunft 
eis ſehr getäufcht; es hatte, wie es ſcheint, ein 
ver fändniß ſtattgefunden zwiſchen den beiden Häu- 
San in London und Paris, oder zwiſchen dem Parifer 
fe und dem Spaniſchen Miniſter über die Größe 
ig die Bedingungen der angebotenen Vorſchuͤſſe, die 
ui 20 Millionen Franken redueirt wurden, ungeachtet 
da lebhaften Reclamationen des Spaniſchen Commiſſio⸗ 
vr welche ſich auf die Verlegenheit gründeten, in 
5 feine Regierung ſich befinden wurde, da fie geglaubt 
Enn auf eine weit bedeutendere Summe rechnen zu 
nen. Deſſenungeachtet ging Here Allende Alles ein, 
> feinen Suftructionen zu gehorchen, die ihm vorſchrie, 
fu; um jeden Preis die Zahlung. der am 1. Juli 
weten Dividenden zu ſichern. Dieſe Inſtructionen, 
de de zeigten, daß Spanien kein Opfer ſcheue, um 
gest inſen feiner auswärtigen Schuld zu bezahlen, 
Wlatteten nicht die geringſte Moͤglichkeit eines nahen 
14 akerotts, und wir wiſſen beſtimmt, daß Herr Allende, 
babrend ſeines Aufenthalts in Paris, nicht aufgehoͤrt 
bel ſich den ärgerlichen Gerüchten, welche ſich zu vers 
und en anfingen, mit der größten Energie zu widerſetzen 
we namentlich den Reductions Plan, der vor ungefähr 
Monaten von einem bekannten Spaniſchen Finanz⸗ 
EM (Hrn. Oviedo) dem Putlitum in einer Beo— 
f vorgelegt wurde, als beleidigend für den Spants 
dei Charakter zuruͤckzuweiſen. Es bedurfte der aus 
es lichen Befehle der Regierung, ſich, es koſte, was 
Jaſen ur die zur Tilgung der fälligen haldjaͤhrlichen 
um en nothwendigen fünfzehn Millionen zu verschaffen, 
Teen en Hen. Allende zu veranlaffen, den Vertrag vom 
Allen unt zu unterzeichnen. Dieſer von dem Herrn 
Sehr als Königl. Kommiſſarius einer- und von den 
er von Rothſchald andererfeits unterzeichnete 
li * beſteht aus 8 Artikeln, und beſagt im Weſent⸗ 
der S dab die Georuͤder von Roehſchild ſich verpflichten, 


baniſchen Regierung zur Bezahlung der aim Lie 


u 


— „I — 
die er feiner Regierung überfandte, Meue 


Juli fälligen Zinſen eine Summe von 15 Millionen 
gegen, 2 pCt. Provifion und 5 pet. jährlicher Zinſen 
vorzufchießen. Als Sicherheit ſollte die paniſche Re⸗ 
gieruig die Summe von 30 Millionen Fr. in Spanis 
fchen oder proc. Papieren bei Rothſchilds deponirem, 
Die Spaniſche Regierung verpflichtere ſich ferner, den 
Cortes gleich nach ihrem Zuſammentritt ein Geſetz vor, 
zulegen, wodurch die Cortes Anleihen anerkannt wurden. 
Die Spanifche Regierung erlaubte den Gebrüdern Roth⸗ 
ſchild, das ihnen zuzuſtellende Depot beſtmoͤglichſt zu 
verkalfen, wenn die vorgeſchoſſene Summe von 15 Mil, 
lionen nicht binnen drei Monaten zuruͤckgezahlt würde. 
Endlich verſprach die Spaniſche Regierung, bei jeder 
in der Folge etwa abzuschließenden Anleihe dem Haufe 
Rothſchild den Vorzug zu geben, und Überhaupt kein 
Gefgäft in Staats Papieren zu machen, ohne vorher 
dem Hauſe Rothſchild Anzeige davon gemacht, und bet 
ihm angefragt zu haben, ob es ſelbſt geneigt ſey, daſ⸗ 
ſelbe zu uͤbernehmen; erſt in dem Falle, daß das Haus 
Rothſchild dies abgelehnt hatte, ſollte es der Regierung 
verſtattet ſeyn, mit anderen Perſonen in Unterhandlung 
zu treten. — „Es war vorherzuſehen“, fährt der Meſ⸗ 
ſager fo:t, daß die letztere Bedingung von einer con⸗ 
ſtitutionellen Regierung nicht angenommen werden konnte. 
Auch nahm das Spaniſche Miniſtetium keinen Anſtand, 
zu erklären, daß Hr. Allende feine Inſtructionen übers 
ſchritten habe. Als nun auf dieſen Weiſe dem Grafen 
Toreno alle Mittel entſchluͤpften, der dringenden Finanz 
noth zu entgehen, entwarf er plotzlich den der Prokuta⸗ 
doren Kammer vorgelegten Reductions-Plan, welcher 
mit feinen. bisher geäußerten Anſichten in fo großem 
Widerſpruche ſteht.“ 5 

Waͤhrend die Franzoͤſiſchen miniſteriellen Blatter über 
die Lage der Dinge im noͤrdlichen Spanien ganzlich 
ſchweigen, lieſt man in der Gazette de France Fol- 
gendes: „Alle Briefe von der Grenze beſtaͤtigen die 
wichtigen Erfolge des Don Carlos in Kaſtilieun. Die 
Beſetzung von Logrong durch Merino, und die Stel 
lung, welche Villareal am Ebro genommen hat, machen 
ſie zu Herren jener reichen Provinz. Rodil wird jetzt 
von dieſer Seite auf keine Hilfe mehr rechnen dürfen, 
da ihm hier die Verbindung abgeſchnitten iſt. In 
Kaſtilien befinden ſich an Truppen nichts als Stadt⸗ 
Milizen, deren Waffen jetzt allmaͤlig in die Hände der 
Ropaliſten uͤbergehen werden. Das bereits erwähnte 


Schreiben Rodil's an den General Harispe, das diefer , 


feiner Regierung mitgetheilt hat, drückt die lebhafteſten 
Beſorgniſſe aus. Die Wahrheit koͤmmt endlich aus 
Tageslicht, und wir durfen bald entſcheidenden Ereigniſ⸗ 
ſen entgegen ſehen.“ 5 5 


England. 

London, vom 26. Auguſt. — Auf die große Pros 
teſtanten-Verſammlung in Dublin iſt eine Verſammlung 
des Koujervariv, Vereins gefolgt, deren Zweck hauptſaͤch⸗ 
lich darin beſtand, einen Fonds zuſammenzubringen, durch 
welchen die Geiſtlichkeit in den Stand geſetzt werden 
ſoll, ihre Zehnten Forderungen gerichtlich einzutreiben. 
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lis zu bewaͤchtigen. 


— 


Der Graf v. Winchilſea zeichnete 500, der Graf Roben 
300, der Graf Bandon ebenfalls 300, Herr 9. H. 
Hamilton 200, der Graf Rathdown 100, der Heraus, 
geber der Evening-Mail 100, Andere 50 bis 2 Pfund. 
Heir O'Connel hat dagegen das Volk ermuntert, keine 
Zehnten zu zahlen, da dieſelben ſchon als abgſchafft 
zu betrachten ſeyen, ſich aber übrigens aller Gewiltthä⸗ 
tigkeiten zu enthalten, da das jetzige Miniſterium 's mit 
Irland ſehr gut meine. Man ſchreibt aus Dublit, daß 
jetzt eine dreifache Agitation in Irland im Gang: ſey: 
die der Konſervativen, an deren Spitze, allem Anſchein 
nach, der Graf von Winchilſea ſtehe, die der Repealer, 
geleitet von O'Connel, und die der Bask⸗Spekulauten, 
welche auf Errichtung von Nebenzweigen zu der Flaͤn— 
diſchen Bank ausgehen. Die Evening- Post will wiſen, 
daß von Seiten der gemaͤßigteren Proteſtanten inter 


den Auſpizien des Dechanten von Cloyne, eine Reattion 


gegen das Verfahren der großen P oteſtanten⸗Verſamm⸗ 
lung im Werke ſey. 5 
Am 22ſten d. iſt es in Chatam zwiſchen den Sol⸗ 
daten des dort garniſonicenden Irlaͤndiſchen Regiments 
und einer Anzahl von Matroſen, die das Volk auf 
ihrer Seite zu haben ſchienen, zu blutigen Händeln ges 
kommen, Mehrere Perſonen wurden dabei verwundet. 
Herr H. Cheſter, ehemaliger Attaché der Brittiſchen 
Geſandtſchaft zu Liſſabon, hat eine Broſchuͤre heraus, 
gegeben, worin er die Veraͤnderungen darſtellt, die durch 
die Zeit in der von England in Bezug auf die Pyre⸗ 
naͤiſche Halbinſel befolgten Politik herbeigefuͤhrt worden. 
Er ſucht namentlich zu beweiſen, daß die Emfuͤhrung 
der conſtitutionnellen Regierungsform in Spanien und 
die Zunahme des Spaniſchen Einfluſſes von großer 
Wichtigkeit fuͤe England ſey, weil dadurch ein neues 
Europaͤiſches Gleichgewicht gebildet werde. 5 

Die Sendung Haſſuna d'Ghies, Schwagers des re 
gierenden Bey's von Tripolis, an die Engliſche Regie 
rung, um ſie uͤder das Benehmen des Engliſchen Ge— 
neral-Konſufs Warrington aufzuklären, und deſſen Abs 
berufung von feinem Poſten zu bewirken, hat ihre Früchte 
getragen. Schon am 2. Auguſt hatte der Tripolitanſ⸗ 
ſche Abgeſandte bei Herrn Spring Nice, dem Staats- 
Seeretais für die Kolonicen, eine Privat Audienz, worin 
die Hauptbeſchwerden des Hofes von Tripolis dargeſtellt 
und beſprochen wurden. Eine zweite Unterredung follte 
ſtattſinden; aber bereits konnte man folgende Punkte 
als beſchloſſen betrachten: 1) Die Engliſche Regierung 
erklaͤrt die Abdankung des alten Paſcha zu Gunſten 
ſeines Sohnes Ali als geſetzlich, und erkennt ſofort dies 
ſen als legitimen Souverain von Tripolis an, mit Aus- 
ſchließung des an der Spitze der Empoͤrung geſtandenen 


Neffen, welchen Warrington mit feinem Einfluß und 


mit thaͤtliwer Hülfe unterſtüͤtzte; 2) dieſelbe Regierung 
erklärt, fie babe keinesweges die von ihrem Agenten ihr 
unterſiellte Abſicht gehabt, ſich des Gebiets von Tripo⸗ 
Ihre kuͤnſtige Politik hinſichtlich 
der Nordkuͤſte von Afrika werde ſich nach dem Sinne 


dieſer Erklärung richten. — . Gleichzeitig ſchreibt Gag- 


Iinani's Messenger; „Wir vernehmen, Herr Warrings 


9 3382 B FR 7 


% 


yes Han 


* 


ton, Beittiſcher Konſul zu Tripolis, ſey von fein 
Poſten entlaffen worden, Ein Brief aus Livorno met 
det, einer der mächtigſten Araberſtͤmme, die an den 
Grenzen Aegyptens hauſen, habe, einer Aufforderung 
des Paſcha's von Tripolis entiprechend, ihm eine 
theilung feiner Krieger zu Huͤlſe geſendet, welche, naß 
Vernichtung einer Rebellenſchaar, die ſich ihrem Morſcht 
zu widerſetzen ſuchte, in Tripelis eingezogen fe; MM 
terwegs aber habe fie ein, Herrn Warrington zugehoͤn“ 
ges, Landhaus nebſt Garten geplündert.“ 0 ; 
So eben eingetroffenen Berichten zufolge wird de 
diesjährige Wallſiſchſang bei Grönland kein gänſtig 
Neſultat liefern, indem große Eismaſſen verhinderten, 
weit genug nach Norden vorzudringen. Auch fuͤr de 
Fiſcher in der Südfee befücchter man gleiches Hinderuiß 
Der Globe äußert ſich folgendermaßen über Due 
Pedros Thron Rede: „Dieſes Aktenſtück iſt ſowohl bug 
ſichtlich des Stils als der geſchickten Abfaſſung ein Wei 
von nicht unbedeutendem Verdienſt. Die Aecaplt 
rung der Thaten unb Umſtände, welche die Uſurpatie 
Dom Miguels begleiteten, iſt ſehr kraͤftig und na 
drucksvoll; daſſelbe gilt von dem, was uͤber das Rem 
men und die Politik jenes nicht zu belehrenden e, 
denten, uͤber die Wiedereroberung des Königreichs 2 g 
Waffengewalt und über die Hauptmaßregeln 96a i 
welche die Regentſchaft in der Ueberzeugung gen Ves 
durchaus nothwendig ſeyen, und in dem vo „ 
trauen, daß fie, ſobald die Legislatur eaten 
mäßigen Wege verſammelt wäre, die Zuſtimmung Pe 
Nation, erhalten würden, angenommen hatte. le 5 
dieſe letzteren können wir wegen Mangel an Nan 
heute keine weitere Bemerkungen machen, doch iſt 


genugthuend, zu ſehen, daß fie alle auf eine klare KR 
männliche Weiſe auseinandergefeßt find, Am che 


werden den Cortes zwei wichtige Fragen vorgelegt, g 
ſich an die Fragen uber die innern und couſtitione 
Reformen anknuͤpfen: erſtens, ob die Regentſchaft fe, 
zur Majorennität der Königin beibehalten werden ſolle 
und zweitens, ob nicht Schritte gethan werden M x 
ten, um Ihre Majeflät mit einem fremden Sue"! 
dee ihrer Hand mürdig wäre, zu verbinden.“ bes 
Der Courier bezweifelt die Richtigkeit der von fe 

F anzoͤſiſchen Zeitungen gegebenen Nachricht / daß nr 

züglich 4000 Mann Truppen aus Portugal in Bi, 
nien einrücken ſollten, und äußert ſich mit einiger MA 
tetkeit darüber, daß es heiße, es ſeyen gerade d 
Dom Pedro's Dienſten ſtehenden Ausländer dazu a 2 
* 


erſehen worden, der Königin von Spanien diejen Dien 


zu leiſten. Er meint jedoch, ein ſolcher Verſuch kö 
gefährlich ausſchlagen, denn den Spaniern wurde ſo 
den Fremden nichts gelegen ſeyn; auch ware eine 
geringe Truppenmacht von gar keiner Bedeutung 60% 
einem fo. großen Reich, wie Spanten. „Ueberdiee 
fahrt das genannte Blatt, fort, „ ſcheinen die Wa 
jener Ausländer im Allgemeinen kaͤuflich zu ſeyn, der 
das Geld des Don Carlos oder die Verſprechungen "7 
republikaniſchen Patel koͤnnten wenigſteas eden ſo Ji, 
ben Einfluß auf fie ausüben, als die Armuth ce. 
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krotten Regierung der Königin. Es iſt gefährlich, die 


utervention der Franzosen in Anſpruch zu nehmen, 


und es iſt geſährlich, von Portugal Hilfe zu verlan⸗ 
den; beides könnte die Spanier gegen die Regentin 
empören. Das Sicherſte, ſelbſt fur die Königin Regen- 
dia, möchte wohl immer ſeyn, den Beiſtand beider von 
der Hand zu weiſen. Villeicht iſt es beſſet, die Gegen, 
a des Don Carlos zu dulden, als ihm oder den 
Republikanern den Sieg in die Haͤnde zu ſpielen.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 26. Auguſt. — Das Jour- 
dal de la Haye enthält ein an das Amſterdamer Hans 
deishaus de Lepel und Laßouchére gerichtetes Schreiben 
Baron von Hader (d. d. Amſterdam, 20. Auguſt), 
worin dieſer berichtet, daß er den Bericht des Grafen 

oteno uͤber die Reduction der Spaniſchen auswärtigen 
Suanisſchuld an Don Carlos mitgetheilt habe und daß 
‘ ich freue, zum Troſte der Inhaber jener Fonds bes 

annt machen zu koͤnnen, wie dieſer Fuͤrſt nicht anftehe, 
e Obligationen der von der jetzigen Spaniſchen Vers 
waltung reduzirten Schuld auch ferner anzuerkennen, 
‚don der Umſtand ein Beweis ſey, daß derſelbe bei 
gruen Anleihe jene Obligationen zum fünften Theil 
ahlung nehme. . 
En 155 55 Hertn v. Haber der Sache des Don 
los bereits bewleſenen Dienſte find von der Junta 
pin Navarra dadurch belohnt worden, daß ihm dieſelbe 
Naturaliſations Patent und einen Navarraſchen 
tel verliehen hat. Die Franzoͤſiſche Polizei hat darum 
kuͤrzlich im Haufe der Frau v. Haber, dle ſich 
ſebenwärtig in Paris befindet, ſo wie bei mehreren 
58 Verwandten in der Franzöſiſchen Hauptſtadt, 
hi "ge Nachforſchungen anſtellen laſſen. Herr v. Haber 
wegen dieſer und ahnlicher Verfolgung bereits durch 
Sefantien feines Vaterlandes (Baden) in Paris 
Met eingelegt. 


S LI 
HD tüffel, vom 24. August. + Dusch einen Königl. 
be ſchluß vom 22ſten d. iſt an die Stelle des Ordens 
1 Pi fernen Medaille ein elſernes Kreuz von zwe Klafı 
der getreten. Auf der Vorderſeite deſſelben befindet ſich 
n lüberne Belgiſche Löwe, von einem ſilbernen Ringe 
Dieben; auf der Rückſeite ſteht die Jahreszahl 1830. 
reuz der erſten Klaſſe wird an einem rothen, 
und ſchwarz gecänderten Bande, das der zweiten 
any, an einem ſchwarzen, gelb und roth geränderten 
Nr nde getragen. Den Inhabern dieſes Ordens iſt das 
en der Waffen erlaubt. 
den dil letzt entschieden, daß der König in Oftende 
werd Palaſt wird bauen laſſen. Die Koſten des Baues 
Die 2 ſich, wie es beißt, auf 2 Mill. Fr. belaufen, 
Stadt hat Sr. Majeſtaͤt einen Platz angeboten. 


ö Schweiz. 
„idle Zeitung berichtet von der Donau 
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uguſt: „In den großen Zeiten der Roͤmi⸗ 


— 
ſchen Republik, wenn die Regierung geſprochen hatte, 
reichten die Gegner im Senate wie im Volke ſich die 
Hand, und es gab nur einen einzigen Willen mehr, den 
Willen Roms. Hent zu Tage giebt es in jedem Lande 
eine Partei, welche keine Achtung für Verfaſſung und 
Geſetz, keine Unterordnung unter den Ausſpruch der 
Regierung, keine Buͤrgerpflicht, uͤberhaupt kein Water, 
land anerkennt, ſondern im foͤrmlichen Ketegszuſtande 
gegen die Geſellſchaft ſteht, und ſich dabei ſelbſt ſolcher 
Waffen bedient, welche Ar edle Feind uͤberall verachtet 
und verwirft. Das vorzuͤglichſte Organ derſelben in 
der Schweiz, die Europe centrale, liefert auf jedem 
ihrer Blätter den Beweis hiervon. Was 154 Kantone 
entſchieden haben in der zur Eitelkeitsfrage gemachten 
und als revolutionairer Hebel mißbrauchten Angelegen⸗ 
heit des Aſyls, wird in dem Blatte vom 2. Auguſt fo 
bezeichnet, wie, nach dem natuͤrlichen Rechte und der 
Satzung jedes Landes, das Benehmen eben dieſes Blat 
tes bezeichnet werden müßte, nämlich als ein Verbrechen 


und als eine Schmach des Vaterlandes. — Freilich, je 


leidenſchaftlicher der Schimpf iſt, den die Revolution 
gegen das geſetzmaͤßige Organ des Nationalwillens haͤuft, 
deſto völliger huldiget ſie der Weisheit deſſelben. Die 
Schweiz ſowohl als die Nachbar ſtaaten haben Grund 
fih recht inuig ‚über die heutige Sprache der Faktton 
zu freuen. 
beit iſt abermals ein Muſterſtuͤck der Auslegung, die ſie 


ihren Lehren von Freiheit giebt, und die fie allerorts in 


Anwendung gebracht hat, wo fle auf kurzer oder länger, 
das Ruder in die Hand bekam. — Uebrigens predigt 
fie die Zerſtoͤrung der verfaſſungsmaͤßigen Staatsgewalt 
auf allen Straßen, und ſchreit doch über Ty annel, die 
fie erleite, Es war eine Zeit, und fie wird wieder 
kommen, wo Regierungen und Staatsbürger die Dul⸗ 
dung ſolch offenen Angriffes auf die Sejellichaft eben ſo 
wenig begriffen, als fie ohne Abwehr den Vorbereſtun- 
gen haͤtten zuſehen koͤnnen, die ein Wahnſinniger machte, 
um das Haus, das er mit Andern bewohnt, in Brand 
zu ſtecken.“ 

Zuͤrich, vom 23. Auguſt. — Den Ständen iſt der 
Entwurf einer revidirten Eidgenoͤſſiſchen Militair⸗ 
Organiſation vorgelegt worden. Wir heben aus 
derſelben folgende Punkte hervor: Der bisherige erſte 
und zweite Bundes- Auszug würde in ein Bundesheer 
von 67,516 Mann (das noch ſpaͤter auf 70,000 Mann 
gebracht werden ſoll) verſchmolzen und das Minimum 
der Dienſtzeit auf 10 Jahre feſtgeſetzt; Die Manns 
ſchaft wuͤrde nur allmahlig in jährlichen Klaſſen erneuert. 
Die Truppen erhalten Eidgenöifiite Fahnen, gleichför⸗ 
mige Bekleidung (mit Beibehaltung der ſchon vorhans 
denen) Kantonal-Kokarden und die Eidgenöffifche Arm 
binde. Die Kavallerie wird auf die (immer noch ſehr 
geringe) Stärke von 2240 Mann, die Scharfſchuͤtzen 
auf 4600 Mann vermehrt, die Artillerie auf 4 Kom⸗ 


. pagnieen reitender Artillerie, 24 Komp. fahrender, 


. 


Das Benehmen derſelben in dieſer Gelegen⸗ 


i 


10 Komp. zur Bedienung von Pofitions Geſchuͤtz, 8 


2 Komp. Gediegs, Artillerie und 5 Park Kompagnien, 


zuſammen 5615 Kanoniere und 518 Parktta n, mit f 


* 
N 
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16 Zwölfpfünders und 68 Sehepfünder: Kanonen, 8 
Vierundzwamzigpfuͤnder / und 20 Zmwölfpfünder-Haubigen 
und 12 Gebirgs, Kanonen, nebſt 120 Stuͤck Reſerve⸗ 
Geſchuͤtzen. (Schwab. M.) 


a rk e. 

Konſtantinopel, vom 12. Auguſt. (Privatmitth.) 
Die Verproviantirung der Flotte ſowie überhaupt die 
deutlichen Zeichen von dem Willen des Sultans, den 
Inſurgenten in Syrien beizuſtehen, haben aufgehört. 
Was dieſe Sinnes Aenderung des Sultans veranlaßt 
hat, wird von verſchiedenen Anſichten verſchieden be⸗ 
hauptet, Gewiß iſt, daß Rußland durch feinen Ges 
ſchaͤftsträger gleich Anfangs der Pforte erklaren ließ, 
daß, im Fall fie zu Gunſten der Inſurtection in Syrien 
eine Demonſtration machen wolle, und dadurch in die 
Lage verſetzt wurde, Hülfe zu bedürfen, fie keine zu ers 
warten habe, indem nur der Fall eines Angriffes auf 
die Tuͤrkei in defenſiver Stellung Rußland zur Huͤlfe 
verpflichte, eine Unterſtuͤtzung der Inſurgenten aber als 
ein offenſiver Schritt betrachtet werden muͤßte. Dies 
ſcheint aber kein hinlaͤnglicher Grund für die Pforte, 
welche ſich immer keaͤftiger glaubt als fie iſt, geweſen zu 
ſeyn, von ihrem Vorhaben abzugehen, vielmehr dager⸗ 
ten die Vorbereitungen zu deſſen Ausführung mit glei» 
chen Eifer fort. Nun ſollen aber die Reprͤſentanten 
Englands und Frankreichs mit foͤrmlichen Proteſten, eine 
andere befreundete Macht aber vermittelnd in gleichem 
Sinne aufgetreten ſeyn; auch liefen Nachrichten aus 
Syrien von neuem Datum ein, welche zeigten, daß 
Mehemed Ali keineswegs mittellos, vielmehr noch immer 
Herr einer wohlgeuͤbten tapfern Armee ſey und daß die 
Inſurgenten ſchon anfingen ſich zu unterwerfen, und 
dies erſt ſcheint den Sultan wleder friedlich geſtimmt 
und die Gegenbefehle erwirkt zu haben. — Ueberein⸗ 
ſtimmende Briefe melden namlich, daß Mehemed Ali 
am 2. Juli mit der Flotte in Jaffa angekommen iſt, 
woſelbſt er eine Unterredung mit dem Sohne des Fuͤr⸗ 
ſten der Druſen Emir Beſchir hatte, welche das er⸗ 
- wönfchtefte Reſultat gehabt haben ſoll. Es ſcheint dem 
liſtigen Paſcha gelungen zu ſeyn, dle tapfern Druſen 
von der Theilnahme an der Inſurrection abzubringen 
und von den Samarlanern zu trennen, fo daß vor der 
Hand nur dieſe zu bekaͤmpfen find, nach deren völliger 
Bezwingung wohl auch die Druſen Erfabrungen machen 
dürften, welche fie ihre bereitwillige Unterwerfung auf 
Zufagen ohne Garantie bereuen laſſen. Ibrahim Paſcha 
hat ſich zu ſeinem Vater nach Jaffa begeben und beide 
find hierauf mit einem neuen zahlreichen Heere gegen 
Naplus, dem Hauptſitze des Aufſtandes aufgebrochen. 
Die Kunde von dieſem Anzuge und dem Zurücktreten 
der Druſen, bewog unterdeſſen den groͤßten Theil Sa⸗ 
marias, felbft auch die Bewohner von Naplus, ihre 
8 anzubieten, ohne jedoch die Waffen aus⸗ 
zuliefern. 
niſſe“ welche aufs Meuse einen gefährlichen Zundſtoff für 
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Sonach iſt zu erwarten, daß dieſe Verhaͤlt⸗ 


einen Krieg im Orient liefern konnten, bald wiede 
gänzlich geordnet ſeyn werden. — Der Griechiſche Ge 
ſandt Herr Zogropho hat dem Großvezier endlich f 
Creditive überreichen konnen, bei dem er wegen dieſe! 
Anlaſſes geſtern eine feierliche Audienz hatte und aufs 
zuvorkommendſte aufgenommen wurde. Am ſelben TA 
ſtattete er feine erſten Beſuche bei den Pfortenminifiif 
ab. — Die Angelegenheiten von Samos ſind voll 

dig beendigt, und der Logothet Lykurg hat fi mit Me 
nen Anhängern von der Inſel entfernt. — Aus Erd" 
rum iſt die Nachricht eingegangen, daß es den vereln 
ten Maßregeln einiger benachbarten Paſcha's gelung 
iſt, den an der großen Karavane kuͤrzlich verübten wer, 
vollen Raub zu reſtituiren. Auf welche Weiſe iſt nen 
nicht mit Sicherheit zu erfahren. — Die Peſt mach 
fortwährend beunruhigende Fortſchritte und in glei i 
Grade nimmt die Stockung in dem Commerz überhand 
eine nothwendige Folge hievon, in Ruͤckſicht des dec 
veranlaßten Geldmangels, iſt die Beſſerung des TÜ il 
ſchen Geldes, fo, daß man 1 Gulden Conv.⸗M. 
nur 387 Para bezahlte. 2 F 


Griechen lan d. 4 
Die Times enthält nachſtehendes Schreiben 2 
Nauplia vom 23. Juli: „Während die Ge De 0 
Majorität der Nrgentichaft fagen, daß, im Vergle 
mit dem, was man erwartete, nichts für Grieche 100 
geſchehen ſey, daß nur einige Dekrete erlaſſen und 5 
ein Paar Geſetzbücher aus dem Franzoͤſiſchen ins D md 
ſche Überfegt worden feyen, weiſen ihre Anhänger 1 
Eifer auf die Kriminal, und Srrafgeſetzbuͤcher hin, 
die Anordnungen zur Einführung eines neuen Re ho 
Syſtems, auf die bewirkte Trennung der Griechi 
Kirche von dem Patriarchat in Konſtantinopel, au 50 
Einführung neuer Municipal Inftirurionen, auf 
Sorgfalt, welche auf Anſtellung von unterrichteten ya 
tern bei den neuen Schulen und auf die Erhaltung 
Alterthuͤmer Griechenlands verwandt worden, I 
auf das neue Civilgeſetzbuch, deſſen Bekanmmachn 4 
wenigen Monaten zu erwarten ſey. Die Anorbnufn, 
für die Schulen, ſagen die Gegner t und 103 
mögen gut ſeyn, wenn die Lehrer untereichtet un dae 
find, aber warum find die Schulen lest geſch 2 
warum iſt das Lancaſterſche Syſtem, das früher all 
fuhrt war, zum Nachtheil der aufwachſenden Genels 
abaefchafft worden? Herr Abel antwortete darauf, 
dies Syſtem zu mechanisch ſey, und daß er hoffe, ge 
ein intellectuelleres Syſtem, wie es in Deutſchln n 
Bräuchlich, einführen zu können. Während Herr MA 
ſich mit den Gefegen beſchälrigt, iſt Herr Heide up 
Meinung, man muͤſſe die Griechen, um fie zu babe 
ſiren, in der Muſik und in der Liebe zur Wahr 1 
untertichten. Herr Abel hat in Mauplia ein en pet 
für. vierzig junge Leute errichtet, die fpäter als 
N (Fortſetzung in der Beilage.) 
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; Beilage 


zu 20. 207 der 


privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Donnerſtag den 4 September 1834. 


Foetſetz un g.) 
angeſtellt werden ſolen, nachdem fie zwei Jahre hin 
darch Franzoͤſiſch, Muſik und Geographie getrieben has 
en. Es iſt hier ein, Gymnaſium zum Unterricht der 
Kinder aus den ‚höheren Ständen eroͤffnet, das jetzt 
on ſunfzig Knaben beſucht wird; aber in anderen 

egenden ſollen die Schulen noch vernachlaͤſſigt ſeyn. 

er Umſtand verdient indeß unſtreitig Lob, daß, bis 
N. den ungluͤcklichen Kampf mit den Mainotten, die 
tin atfchaft große Sorgfelt auf die Einkuͤnſte der Nas 
— verwandt hat, welche in dieſem Jahre auf 330,000 Pf. 
let I Millionen Drachmen geſchaͤtzt werden konnen. 
ageachtet der Koſten für den Transport der Königlich 


Balerſchen Truppen, fo wie für das Anwerben, Einuͤben, 


1d Transportiren der ſchon angekommenen 2000 Frei- 
ligen, beträgt das jaͤhrliche Deſieit in den Einfünften 
* 2 bis 3 Millionen Drachmen, welches leicht durch 
ie Summe ausgeglichen werden kann, die von den bei, 
nes erften Serien der Anleihe von 2,400,000 Pfd. 
Pi iſt, und wovon, nach Abzahlung von 40 Millionen 
ofen an die Türken, und nach Abzug der mannigfal, 
ölen Ausgaben, welche die Inſtallirung einer Regierung 
Eoleiten, noch etwa 10 Millionen Drachmen bleiben. 


de wird auch Sorge getragen, die Garantleen für die 


itte Serie der Anleihe fuͤr die Zeit der Volljährigkeit 
ni nigs Otto vorzubereiten, damit die Regierung 
geht in Verlegenheit gerathe. Die Mafjoritaͤt der Re⸗ 
schaft und namentlich Herr Maurer, wuͤnſchten, daß 
onen, die ihre Arbeiten gehörig zu würdigen vers 
bun en, hierher geſchickt werden moͤchten. Der Koͤnig 
Gra Kern ſandte demnach vor einigen Monaten den 
nalen v. Saporta her, der den König Otto früher 
feine Griechenland begleitet hatte, fpäter jedoch wegen 
eine r geſchwaͤchten Geſundheit zuruͤckging; dieſer hat 
gen 2 richt entworfen und iſt bereits wieder im voris 
ein beenat nach Munchen abgereiſt. Koͤnig Otto ſoll 
Sm ſt einfoͤrmiges Leben führen. Er hat ſeinen 
wöchenraufenthalt in Argos genommen, vou wo er 
r ütlich zweimal nach Nauplia kommt. Sein Oheim, 
Prinz von Sachſen- Altenburg, wurde ſchon 
ochen von Geiechenland nach Baiern zus 
giebt der König iſt daher jetzt ziemlich einſam. 
ſich nach eine ſtarke Partei unter den Griechen, welche 
König d. dem 1. Junt des kuͤnftigen Jahres ſehnt, wo 


Feſſck Otto ſein eigener Herr ſeyn und ſie von den 
N Gele er Regentſchaft befreien wird, für welche die 


as das ſcharfſinnigſte und aufmerkſamſte Volk 
keine große Vorliebe zu haben ſcheinen.“ 


— 


Miscellen. f 

Zu Logau, im Laubaner Kreife, ſtarb ein junges 

Mädchen an der ausgebrochenen Waſſerſcheu; eine drin⸗ 

gende Warnung fuͤr Hausbeſitzer zur Beauſſichtigung 
ihrer Thiere. a 


U 


Von dem Thurme zu Wilhelmsdorf, Goldberger 
Kreiſes, fiel beim Decken ein Schiefer deckergeſelle herab. 
Mit zerſchmetterten Gliedern wurde er todt vom Platze 
getragen. f 


Das Berliner politiſche Wochenblatt enthaͤlt 
folgenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Wer vor fünf Jahren vorausgeſagt hätte, daß in dem 
ehrlichen offenen Alt-England ein Verein Jemand ins⸗ 
geheim zum Tode verurthetlen und Mörder dingen 
werde, den Spruch auszuführen, fo wuͤrde man ihn 
ohne Zweifel des Verbrechens der beleidigten National⸗ 
Ehre bezuͤchtigt haben; jetzt iſt der Fall wirklich ein⸗ 
getreten, indem in der Grafſchaft Cheſter ein Spinne⸗ 
reibefiget, im Auftrage des Vereins der Spinner zu 
Mancheſter, durch drei Männer ermordet worden, welche 
dafuͤr von jenem Vereine zehn Pfund Sterling erhiel⸗ 


ten. — Denkt man zuruͤck an die Aufregung, welche 


bald nach den Julitagen die Revolutionaire auch in 
England erzeugten, um zur Gewalt zu kommen, erinnert 
man ſich der Beguͤnſtigung, die das liberale Miniſte⸗ 
rium den politiſchen Vereinen angedeihen ließ, um bei 
bedenklichen Lagen an ihnen eine Statze zu haben, fo 
kann weder die Ausbreitung noch die Kuͤhnheit der 
Handwerkervereine befremden; wer aber wird anzugeben 
wagen wollen, weſſen dieſe rohen Maſſen unfaͤhig ſeyen, 
wo ihr boͤſer Wille eine Grenze anerkennen werde? 
Wohl unterrichtete Blätter enthalten die Andeutung, 
daß das Miniſterium ernſtlich beſchaͤftigt fey, im Eins- 
verſtaͤndniſſe mit Frankreich Maßregeln einzuleiten, welche 
den „sconſtitutionelen!“ Thron Spaniens noch mehr 
ſichern ſollen, als es bisher geſchehen. Bei der eigens 
thuͤmlichen Lage der beiden freifinnigen Kabinette iſt 
eine direete Truppenſendung wohl von keinem derſelben 
zu erwarten, und es ſtellt ſich als das Wahrſcheinlichere 
heraus, daß man beabſichtige, die Befreiungsſchaaren 
Dom Pedro's auf das unglückliche Spanten los zu 
laſſen; ob die Bevoͤlkerung des Landes dies ruhig ertra⸗ 
gen, und ob andererſeits durch die Maßregel der Thron 
der unſchuldigen Koͤnigin wirklich befeſtigt werde, iſt 
eine Frage der gruͤndlichſten Unterſuchung würdig. — 


4 


ſchließt. 


es iſt, 


— 


BR — 3356 — ” 


Die Königin: Regentin hat den Kammern einen Ges 
fegentmwurf vorlegen laſſen, welcher Don Carlos und 
feine Nachkommen auf ewig von der Thronfolge aus, 
In dem desfallſigen Berichte des Juſtizminiſters 
findet ſich folgende Stelle: „Seit Jahrhunderten bes 
ſteht das Geſetz, durch welches diejenige Verräͤtherei als 
die groͤßte und ſtrafbarſte betrachtet wird, deren Zweck 
den rechtmäßigen Souverain vom Throne zu 


ſtoßen. Die für ein ſolches Verbrechen feſtgeſetzte 


Strafe iſt der Tod und die Conſiscation der Güter, 


Das Geſetz fügt hinzu, daß die maͤnnlichen Nachkom⸗ 
men niemals zu der Ehre des Nitterthums, noch zu 
irgend andern Aemtern oder Wuͤrden gelangen koͤnnen; 


ſie dürfen weder von ihren Eltern noch von ſonſt Je 


mand erben, und nur die Töchter erhalten einen Theil 
der Güter ihres Vaters. Es laſſen ſich keine Be⸗ 
ſtimmungen auffinden, welche beſſer auf die 
Lage des Don Carlos und ſeiner Kinder an⸗ 
wendbar wären.“ Wir kennen an den revolutios 
nairen Staatsmaͤnnern zwar eine wahrhaft eiſe ne Drei⸗ 
ſtigkeit, wollen aber doch annehmen, daß beim Nieder⸗ 
ſchreiben der letzten Worte ein leiſer Anflug von Scham; 
roͤthe Aber Herrn Garcia Garellh gekommen ſey. — 
Su F ankreich ſtreitet man ſich noch immer, ob die 


Adreſſe der (bis zum 29. Decemder prorogirten) Depu⸗ 


tirtenkammer dem Miniſterium guͤnſtig oder feindſelig 
fey,. obwohl die meiſten Stimmen ſich für Letzteres aus; 
ſprechen. Die R'gierung hat in ihrer Antwort darauf 
alle Stellen, aus welchen einiger Honig zu ziehen war, 
emſiz benutzt, und die andern, namentlich die ſehr vers 
ſtändlichen Auffo derungen zu größerer Sparſamkeit mit 
Stillſchweigen uͤbergangen; wenn bei dieſem ſchlauen 
Ausweichen das ſtille Gefuͤhl der Demuͤthigung nicht 
zu vermeiden war, ſo troͤſtete dazegen vielleicht die Aus, 
ſicht, auf mehrere Monate ſolcher Mahnungen entledigt 
zu ſeyn. — Immer ſchwieriger ſtellt ſich das Verhaͤlt⸗ 
niß zu Spanien, Der richtigen Mitte it Don Carlos 
ein Greuel, aber die conſeguente Revolution ein 
Schrecken, und ſie weiß ſehr wohl, daß ſie jenen nicht 
unterdruͤcken kanu, ohne zugleich Streitkeaͤſte gegen 
dieſe in Bereitſchaft zu haben; dazu kommt nun die 
„oͤffentliche Meinung,“ welche wegen des angedrohten 


Bankerotts Maßkegeln gegen die Regentin fordert, 


und noch viel ſtuͤrmiſcher werden dürfte, wenn die 
Cortes wirklich die Anerbietungen des Grafen Toren 
ermäßigten, namentlich die ſeit 1823 faſt aus⸗ 
ſchließlich in Frankteich gemachten Koͤniglichen Anleihen 
dedrobeten. So kann das Buͤrgerkoͤnigthum in die 
ſonderbare Lage kommen, gleichzeitig eine drohende 
Stellung gegen Don Carlos, die Königin Regen 
tim und die Cortes aunehmen zu muͤſſen. — Hatı 
ten die Pluͤnderungen und Verwäſtungen unter den 
Augen der Behörden zu Bruͤſſel veruͤbt, die auf der 
Belgiſchen Revolution haftende Schmach vermehrt, fo 
wird ſie wahrhaftig nicht gemindert, durch das in den 
Annalen der Rechtspflege unvergängliche uriheil det 


Affifenbofes zu Mons, der am 17ten d. Mis. alle we“ 


gen jener Frevel Angeklagten freiſprach, wobei zuglei 
eine Subſeription für fie mit um fo groͤßern Erfolge 
eröffnet wurde, als ſaͤmmtliche Richter und Geſchwornen dem 
Beiſpiele des zuerſt unterzeichnenden Praͤſidenten des G 
richtshofes folgten. Was aus dem rechtlichen oder ſittli⸗ 
chen Geſichtspunkte uͤber den Vorfall zu bemerken waͤte/ 
wird ſich der Leſer ohne Zweiſel ſelbſt ſagen. Wer aber 
gewährt den Wohlhabende en im Lande nur die mindeſtt 
Garantie für die Sicherheit ihres Eigenthums, nachden 
in der Hauptſtadt nichts zum Schutze deſſelben geſcht⸗ 
hen, und die Plünderer nicht blos von aller Ste 
freigeſprochen, ſondern ſogar durch milde Beiträge des 
Gerichts ſelbſt, gleichſam mit einer Praͤmie verſehel 
worden find! Um auf ſolchen Standpunkt zu gelangen 
war es allerdings nothwendig, daß das Belgiſche Voll vorbef 
feine „zu lange verkannte Nationalität“ zuruͤck eroberte.” 


Die Leipziger Zeitung enthält Folgendes: Geſuch 
einer Gattin. Ein junger Mann von Adel, 30 9 
alt, von vorzuͤglich gutem Charakter und ſehr empfehlen 
dem Aeußeren, welcher ſich mit der Deconomie befhAl‘ 
tigt, gegenwärtig ein indispontbles Vermoͤgen von 
14.000 Thalern beſitzt, und beſtimmte Aus ſichten hat 
daſſelde bald durch Ecbſchaſt um das Dreifache vermehrt 
zu ſehen, ſucht aus dem Adels oder hoͤhern Dücge 
ſtande eine Gattin von guter Erziehung und an prechen 
dem Acußern. Dieſelbe kann auch Wittwe (jedoch © 
Kinder), nur nicht äber 38 Jahre alt ſeyn. Da DE 
junge Mann für feine Fünftige Gattin ein Gut! 
kaufen beabſichtigt, ſo wird es gern geſehen, wenn — 
ſelbe ein disponibles Vermoͤgen von mindeſtens 12,0 
Thalern beſitzt. Sollte nun eine oder die andere Da 
geneigt ſeyn, ihr künftiges Lebensgluͤck in die 
dieſes jungen Mannes zu legen, fo werden dieſelbe 
ſucht, ſich ſchriſtlich an unterzeichnetes Comptoir zu Ver, 
den, und ſowohl ihre perſoͤnlichen als pecuniairen 150 
haͤltniſſe der firengften Wahrheit gemäß, anzugel 
worauf augenblicklich eine nähere Detaillirung det, in 
haͤltniſſe des jungen Mannes erfolgen ſoll⸗ kuf en 
der Delicateſe dirfer Angelegenheit amgemflene ſtreug, 
Verſchwlegenheit kann ſeſt gerechnet werden, # 
ſelbſt deide Theile den Namen und Wohnott des en 
dern nicht früher erfahren, bis ſie ſich für einanb ER 
klaͤren, und eine gegenfeitige perſoͤnliche Bekann nete 
wünſchen. Die Correſpondenz wird durch unterzeich por 
Comptoir geleitet. Des Commiſſions - Comptolk 
Eduard Werner in Leipzig. 


— 


n ei 
me! 


alete, 


Die Ehefrau des Bürgers Eswein in K 


bei Bruch gal wurde den 5. Auguſt unter höchſter ehe 
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gefahr durch Hülfe zweier Wundöezte von einem, 
entbunden, das zwei vollkommen ausgewachſene UN 


Town. 


. 


ER 


* die Hand des Andern angehoͤtt. 


den einander getrennte Köpfe auf dem ſonſt regelmäßig 
gebildeten Körper hat, deren Hälſe ſogar auch auf dem 
mpfe ſich nicht vereinigen. ; N 


Dre Be EEE TS ee 
Breslau, den 3. September. — In der Nacht 


vom 24ſten zum 25ſten v. M. flürzte ſich ein Mann, 
in einem Anfall von Krankheit, in Gegenwart zweier 


dn feiner Pflege beſtimmten Perſonen aus einem Fenfter 


u dritten Stockwerks. Ein unter dem Fenſter ſtehen⸗ 

— Nußbaum unterbrach die Schnelle des Falles und 

davoderabgeſtürzte kam mit einer geringen Beſchädigung 
n. 2 


Mit Ausnahme weniger ausgezeichnet guter Baͤcker, 
lche hoͤchſt anftändige Verkaufs Lokale in ihren Haͤu⸗ 
* eingerichtet haben, herrſcht hier bekanntlich noch 
e Sitte, den VBackwaaren- Verkauf auf bäudelartige 
„Seife zu betreiben. Der Käufer kann nicht, wie bei 
m Ankauf jedes andern Artikels, in ein Lokal treten 
uud ſich in diefem, geſichert, die Waare welche ihm an⸗ 
eht ausſuchen, ſondern er muß, wie beim Hoͤckerkram 


uf der Straße ſtehn; der Verkaͤufer oder die Verkaͤu⸗ 


fetin reicht ihm aus einem Fenſterchen die geforderte 
gare und er giebt ſein Geld dafür in die Hand die durch 
Fenſter herauslangt und ſich dann durch daſſelbe 
Meder zuruͤckzieht. Dieſe Art des Verkehrs iſt in 
einer Beziehung freilich für den Verkaͤufer eben fo 


Wem und vortheilhaſt, als für den Käufer unbequem 
ud nachtheilig, denn jener kann im Trocknen und ir 
ern ſitzen, während dieſer dem Ungemach der Witte, 
ung und der, Stoßen und Drängen der Voruͤbergehen⸗ 
a bloßgeftet iſt; und jener hat den Vortheil, daß 
dieſem das Ausſuchen der Waare erschwert wird. Aber 
nnd rerſeits iſt auch zum Nachth eil der Verkaͤuſer 
nichts ſo ſehr geeignet, Betrügerei durch Käufer zu bes 
ni Rigen „ als dieſe Verkaufsart. Falſches Geld wird 
kgends leichter und haͤufiger angebracht, als zur Abend; 
t in ſolchen „Bäckerliden.“ Eine Hand giebt, 

eine Hand empfängt. Zwiſchen beiden iſt die 
Scheidewand des Fenſters. 


5 


Hat der Kaͤufer 
ne Waafe, fa kann er nach Abliefe ung feines falſchen 


N. Mrs ruhig von dannen gehn, denn ehe die hinter 


ri Fenſter figende Verkäuferin Eh daſſelbe bei Licht 
8 kachtet hat, und ehe fie aus ihrem Verſchluß hervor und 
ruh dausthuͤre heraus kann, hat ſich der Betruͤger 
80 11 entfernen koͤnnen; und trifft ſie ihn ſo verſchlaͤgt 
da uch nichts, denn ſie kann ihn nicht wieder erkennen, 
bat e nur die Hand des Käufers zu Geſicht bekommen 
it 1 So oft falſches Geld in einen Baͤckerladen kommt, 
vorige Spur des Ausgebens verſchwunden. Auch in 
— Am Woche iſt ein ſolcher Fall wieder vorgekommen. 
Bir 27ſten v. M. widerfuhr einer ſolchen Verkaͤufe⸗ 


1 
kr Schlammeres. Ein Dieb holte einigemal hin⸗ 


2 bei dieser Backivaaren bei ihr, und nachdem er ſich 


Gelezenheit überzeugt hatte, daß die Ven käu⸗ 


geſtorben: 


Keiner von Beiden weiß 


* — 


ferin ihre Caſſe dicht hinter dem Fenſter hatte, und 


hinter dieſem genuͤgend eingeſperrt war, kam er zum 
drittenmal als Käufer; und als die Verkaͤuferin nach 
der Waare langte, ergriff er die Kaſſe, ging damit von 
dannen und ließ der Eingeſperrten das etſtaunte Nachſehn. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
30 maͤnnliche und 40 weibliche, uͤberhaupt 
79 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 13, Altersſchwaͤche 4, Lungen- und Bruſtkrantheit 8, 
Kraͤmpfen 10, Schtagfluß 6. N g 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor, 
benen: Unter 1 Jahre 16, von 1— 5 J. 14, von 
5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 
5, von 30 — 40 J. 8, von 40 — 50 J. 7, von 
50 — 60 J. 3, von 60 — 70 J. 6, von 70 — 80 J. 2, 
von 80 — 90 J. 4. 

In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Getreide- 
Markt gebracht und verkauft worden: 2607 Schfl. 
Weizen, 2181 Schfl. Roggen, 370 Schfl. Gerſte und 
524 Schfl. Hafer. N 


Land wirthſchaft liches. 

Durch Gaͤhrung werden die Erdgewächfe fiir das 
Vieh nahrhafter gemacht, als im rohen Zuſtande, ebenſo, 
wie das Brod dem Menſchen nahrhafter wird, als blos 
geſchrotenes Korn. Man kann alle grüne Gewächle der 
Saͤurung unterwerfen, und mehrere, welche dem Vieh 
im rohen Zuſtande nicht zuſagen wollen, für daſſelbe ges 
nießbar und ſogar wohlſchmeckend machen. Wer daher 
auf ein ergiebiges nahrhaftes Futter fuͤr ſein Vieh be⸗ 
dacht iſt, und Vorrath an allerlei grünem Futter, als 
Krautblaͤttern, Nübenkraut hat, der ſalze daſſetbe in 


geeigneten Gefaͤßen ein, ſtampfe es feſt, wie das Saner⸗ 


kraut, und verbrauche dieſes Sauerfutter aber erſt, wenn 
es ganz vergohren iſt, gebe taͤglich fuͤb, und wenn man 
genug Vorrath hat, auch Abends, jedem Stuck wenig- 
ſtens eine Hand voll, Da dieſes Futter die Freßluf 
ſehr erregt, jo lege man es nicht in großer Menge vor, 


ſondern gebe davon wenig auf Einmal. Zum Anmen⸗ 


— 


gen an das trockene Futter iſt das Sauerfutter nicht 
tauglich, es werde daher das Kurzfutter vorerſt ange- 


feuchtet. Ebenſo giebt das Kartoffelkraut, eingeſalzen, 
eine vortreffliche Winter Nahrung für das Vieh. Es 
wird naͤmlich das Kraut ſammt den Staͤngeln von jedem 
Kartoffelſtock ſo weit verwendet, als ſich daran nech 
friſche, gruͤne Blätter befinden, 
gel mit den gelben Blättern taugt hierzu nicht. Das 
Kraut wird auf was immer fuͤr eine Art zerkleinert, 
gehackt oder mit einem dazu tauglichen Werkzeug in 
kleine Stuͤcke zerſtoßen, oder noch beſſer, wie Sauer⸗ 
kraut gehobelt, eingetreten, und während des Eintretens 
eingeſalzen und dann eingeſchwert. Gegen die Mitte 


des Decembers kann die Fuͤtterung mit demſelben be⸗ 


ginnen. Die oberſte Schichte wird, ohnehin mit Un, 
reinigkeit vermiſcht, weggeworfen, das Uebtige wird man 


Der untere dicke Sten⸗ 


< 
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von vortrefflicher Beſchaffenheit finden. Der widrige 
Kartoffelgeruch geht namlich durch die Gaͤhrung verlos 
ren, und das Kraut ſchmeckt wie die beſten ſauren Gur⸗ 
ken. Man gebe dieſes koſtbare Futter dem Vieh mit 
Kurzfutter vermiſcht, welches jedoch vorher einige Zei 
angefeuchtet werden muß. f 
— — —— — — 


et 

Unſer Dramaturg hat mit dem, am 29. Auguſt zum 
erſtenmale gegebenen ſogenannten Drama: Das Te ſta⸗ 
ment einer armen Frau (in 5 Aufzuͤgen, nach dem 
Franzoͤſiſchen (2) von C. W. Koch, Manuſceript) eine 
ſehr magere Erbſchaft gemacht. Er hat aus der, freis 
lich jetzt gar ſehr ſchwindſuͤchtigen, dramatiſch⸗litera⸗ 
‚eifchen Lotterie Deutſchlands eine Niete gezogen. Doch, 
was will man machen? unſere Theater laboriren alle 
an dem Ungluͤck. — Das Dina da ſoll nun noch gar 
ein Drama ſeyn, ein Ruͤhrſpiel, aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen? — Nein, fein Verfaſſer documentirt gleich vorn 


1 weg, daß er nicht weiß, was Drama iſt. Zwar der⸗ 


gleichen Komoͤdie iſt auch, recht gehandhabt, brauchbar 
zur Variation, aber auf ihrem Felde gedeiht ur zu 
oft das Unkraut der Mittelmaͤßigkeit und das Mittel⸗ 
mäßige und das Schlechte in der Kunſt find eins. 
Und, gute Stuͤcke zu ſchreiben „ der kalten gehaltloſen 
Wirklichkeit um uns her, ohne ſie umzuwandeln, poeti⸗ 
ſche Geſtalt zu geben, ſie zur dichteriſch wirkenden Kraft 
zu verwandeln, dazu: — nun, man weiß ja, je le ich⸗ 
ter es iſt, in einer Kunſt mittelmäßig zu ſeyn, deſto 
ſchwerer erringt ſich das Gute! Da ſucht man lieber 
alte Stucke hervor; die ſchlechteſten find beſſer, als 
ſolche Neuigkeiten! 

Am 31. Auguſt: Fauſt, große Oper in drei Akten 
von J. C. Bernard, Muſſk von Louis Spohr, neu 
einſtudirt. Obgleich Herr Bernard beweiſet, daß er 
bei dem Fabriziren des Leibes dirfer Oper vom Geiſte des 
Goͤtheſchen Fauſts gar keinen Begtiff, hoͤchſtens Klinger 
mann's Fauſt vor Augen hatte, fo iſt doch die Spohr⸗ 
ſche Compoſition als ein Meiſterwerk zu ſchaͤtzen. Ihr 
Styl iſt der erhabene, und die Ouverture zeigt ſchon, 
daß der Componiſt dem Geiſte Goͤthe's näher gekom⸗ 
men, als der allzu proſaiſche Verfaſſer des Stuͤcks. Mit 

Recht gebührt dieſer Muſik das Praͤdikat: erhaben. 
Ganz, was Schiller vom Erhabenen ſpricht, das erfuͤllt 
fie. Sie iſt aber, wie fie iſt, mehr ein großes Con- 
cert, als Oper, welche Lebendigkeit, Handlung, Cha 
rakteriſtik der dramatiſchen Muſik erfordert, welche 
Eigenſchaften aber vor Allem eine Muſik haben muß, 
die, Goͤthe's hohem Geniuswerke Leben in Tönen zu 
geben, beſtimmt iſt, und deren hoͤchſtes Ziel Unwerſali⸗ 
tat ſeyn ſoll; Univerſalität, mit welcher Goͤthe's 
Fauſt als hoͤchſte Tendenz alles Leben umfaßt. Nur 
die Ouverture moͤchten wir ausnehmen; ohne dem Laien 
grade ins Gehoͤr zu fallen, zeigt ſie dem Kenner die 


getreue Schilberung des bunten Lebens (das Leden des 


Lebens) das den Fauſt ausmacht, 


\ 


Aber ſehr vermißt man bet dieſem (bis zur Mond 
tonie) Erhabenen die fo noͤthigen Regenbogenfarben 
des Schönen und der edlen Einfachheit, wie ſie 
Mo zart, der ohne Rieſengewalten von Harmonie, do 
mit ihr in alle Himmel erhebt und entzuͤckt, fo herrlich 
mit den Geiſter Erhabenen verbindet und uns im Leben 
wieder Blumen finden, uͤberhaupt das Leben uns laßt 
in Verbindung und mit den Wohlklaͤngen des Melodiſch 
Suͤßen und Seligen. Spohe kannte ſeinen Man 
daran und benutzte dagegen eine Unmaße von Pauke, 
laͤm und Inſtrumenten-⸗Ueberladung. Er hat aber au 
fonft herrliche Epiſoden; wir erinnern nur an das Dut 
im erſten Akt zwiſchen Fauſt und Mephiſtopheles, au 
das Trinklied im Leipziger Keller, an das darauf fol 
gende zwiſchen Fauſt und Nöschen und die tuͤchtigen 
Herens Chöre im Aten Akt; Roͤschens Arie und dit 
ſchoͤne Polonaiſe ꝛc. ꝛc., Arbeiten, aller Würdigung 
werth und dem Publikum Kunſt Genuß darbieten 
Ueber die, an ſich ſonſt recht brave, tuͤchtige Ausfuhrung 
bei einer Wiederholung. Herr Eike (Fauſt) und Olle 
Hanf (Roͤschen) wurden gerufen. B—r 


— — ——— ́ — 


Berbindungss Anzeige. 

Unfere am 20ſten d. M. vollzogene eheliche Berbint 
dung machen wir hiermit theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ergebenſt bekannt und empfehlen uns ihrem 
geneigten Wohlwollen. f 

Jacobswalde den 29. Auguſt 1834. 

Bertha Oſtmann, geb. Schoͤn. 
A. Oſtmann, Huͤtten entrolleur. 


: Entbindungs » Anzeige, 

Die heut Mittag 12 Uhe gluͤcklich erfolgte Entbil! 
dung meiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich meinen hiefigen und auswärtigen vere 
ten Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt and 
zeigen. Breslau den 3. September 1834. 0 

Der Kaufmann Anton Hubner. 

: Todes Anzeigen. | 

Den beute früh 43 Uhr erfolgten Tod des KÖN 
Preuß. Proviantmeifters und Kriegsraths A. G. Kobe, 
Ritter boher Orden, zeigen mit der Bitte um pt 
Theilnahme an ö > 

die Hinterbliebenen. 

Breslau den 2. September 1834. 


Mit dem innigften Schmerz zeigen den heute geld 
um 2 Uhr an einem Mervenſchlage in feinem 1, 
Jahre erfolgten Tod unſers einzigen Sohnes O 66“ 
um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an 

Karl v. Eraus;. SR: 
Henriette v. Crausz, geb. Freiin v. Butt a 
Reußendorf den 20. Auguſt 1834, 


* — 


5 


Nachdem wir erſt vor 2 Jahren unfern geliebten 
Vater im kraͤftigſten Alter durch den Tod verloren, vers 
chied heute nach kurzem Krankenlager zu einem beſſern 
eben unſere theuerſte Mutter, die Frau Erneſtine verw. 
Nockrauer, geb. Jaſchkowitz, in dem jugendlichen 
Iter von 34 Jahren. Fünf vaterlofe unerzogene Kin— 
der weinen nun am Grabe der zaͤrtlichſten der Mutter; 
nut das Vertrauen auf den Allvater der Waiſen, ver, 
N uns in unſerer gänzlihen Verlaſſenheit noch aufs 
echt zu erhalten. Lublinitz den 29. Auguſt 1834. 
Sram Die Hinterbliebenen, 


5 Geſtern Nachmittag um 53 Uhr entſchlief ſehr ſanft 
ſuch mehrmonatlichen Leiden an der Lungenſchwind⸗ 
luce mein innigſt geliebter Mann, der Koͤnigl. Major 
m Iſten Garde Regiment zu Fuß, Ernſt v. Studnitz 
ri it gebrochnem Herzen ſtehe ich mit meinem vierjähs 
igen Sohn und meiner unglücklichen Schwiegermutter 
in feinem Sarge. Um ſtille Theilnahme bittend, wid— 
et dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden 
Fanny v. Studnitz, geb. v. Wentzky. 
Berlin den 31. Auguft 1834. 


Theater ⸗ Anzeige ö 
k Dimnerſtag den Aten: Von Sieben die Häßlichſte. 
1 Luſtſpiel in 4 Akten von Louis Angelp. 
Mitag den 5ten, ueu einfiudirt: Johann, Herzog 
- don Finnland. Schauſpiel in 5 Akten von Jo— 
hanna v. Weiſſenthurn. Herr Springer, vom 
Theater zu Lemberg, Johann, als erſte Gaſtrolle. 


> 


Danffagung und Anzeige 
Alen denen Verwandten und Freunden, welche mit 
th herzlicher Theilnahme der ſterblichen Huͤlle unfers 
fern Mannes und Vaters, duch ihre Begleitung ju 
dieter Ruheſtaͤtte, die letzte Ehre erwieſen, ſagen wir 
keimt unſera tiefſten, aufrichtigſten Dank. — Zugleich 
die ich, als Wittwe, hiermit ergebenſt an, daß ich 
ſeuebeit meines verfio.denen Mannes, durch meinen 
bir egeſohn, ganz wie bisher, fortführen. werde, und 
Ihres um ferneres geneigtes Zutrauen, mit dem Ver; 
aug en, daß jeder Auftrag auf das ſchnellſte und beſte 
gäbe werden wird. 
Dreslau, den 4. September 1834. 
| Friedericke Seidler. 
N Carl Schuch, Metallbildhauer, als 
Pflegeſohn. BE 
Mit Bekanntmachung. 
vinz, Genehmigung des hohen Ober -Praͤſidii der Pros 
maktes dird allemal den Iten Tag jedes hieſigen Jahr⸗ 
und 8, zuerſt aber am 29ſten October l. J. ein Roß 
nach gi Omarft auf dem Lindenplatze an der Straße 
ufer an hier abgehalten werden. Kaͤufer und Ver⸗ 
ſichet i e den nach den getroffenen Einrichtungen hier 
echnung finden. 
den 22ſten Auauft 1834. 5 
Der Magi ſt rat. 
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Mu hl, Veränderung. 
Der Waſſermuͤler Anton Gnielinsky zu Groß 
Sierakowitz, iſt Willens, bei feiner Mühle ein neues 


Muͤhlrad zu bauen, um dadurch dahin zu gelangen, 


daß er ein Waſſerrad zum Mahlen und eins zur Brett- 
muͤhle gewinne. Dem Publico, befonders denjenigen, 
welche ein Intereſſe dabei zu haben vermeinen, wird 
auf den Grund des Reſeripts Einer Königlichen Hoch, 
loͤblichen Regierung Abtheilung des Innern zu Oppeln, 
vom Sten Juli a. c. und in Folge der im §. 6. des 
Ediets vom 28ſten October 1810 enthaltenen Vorſchrift 
dieſes Vorhaben hiermit bekannt gemacht, und werden 
zugleich alle diejenigen, welche durch die beadſichtigte 
Muͤhl⸗Veraͤnderung eine Gefährdung ihrer Rechte fuͤrch⸗ 
ten, aufgefordert, ihren Widerſpruch binnen 8 Wochen 
präclufivifcher Friſt und fpäteftens in Termino unico 
et peremtorio den 25ſten Oetober a. c. in 1000 
Gleiwitz bei mir einzulegen, widrigenfalls ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen damit auferlegt und dem ze. Gnielinsky 
der Conſens zur Errichtung dieſes Werkes ertheilt wer⸗ 
den wird. Gleiwitz den 30ſten Auguſt 1834. 
Der Kreis-Landrath. v. Groͤling. 
r! x ᷣͤ . 8 
Bekanntmachung. N 
Zufolge Auftrags des Königlichen Pupillen Collegii 
von Oberſchleſien, ſoll der in Kleidungsſtuͤcken, Betten, 
Hausgeraͤth und beſonders auch in Schießgewehren be⸗ 
ſtehende Nachlaß des hierorts verſtorbenen Juſtittarius 
Seyffert oͤffentlich an den Meiſtbietenden im Sterbe⸗ 
hauſe ve kauft werden. 6 
auf den 23ſten September e. Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
vor dem Regiſteator Herrn Hauptmann Wilde an, zu 
welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Neuſtadt am 30ſten Auguſt 1834. BL 
Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 


C 

Die zu der Herrſchaft Königsberg geboͤrige Jagd, 
fol wiederum für den Zeitraum vom iſten Septem- 
ber 1834 bis dahin 1835 an den Meiſtbietenden vers 
pachtet werden, weshalb wir zu dieſem Behuf einen 


Es ſteht hierzu ein Termin 


U 


Bietungstermin auf den 10ten September c. Nach⸗ 


mittags 2 Uhr im Gaſthauſe zu Kynau angeſetzt habe, 
wozu wir alle Jagdliebhaber hierdurch einladen.“ 
Waldenburg den 31ſten Auguſt 1834. 


Das Gerichts Amt der Herrſchaft Königsberg. 5 


ü 1 
Oeffentliche Verdingung. 
Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauiſchen 


Wegebau⸗Inſpektions Bezirk find pro 1835 8 Mäntel, 


48 Beinkleider und 48 Litevken erſo derlich, und ſoll 
das Macherlohn derſelben nebf einigen Zuthaten, als 
das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbol, Leinwand 
und Knöpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordernden vers 


* 
D 


Zuſchlag zu gewärtigen. 
einer Caution von 300 Fthlr. 


lich verſteigert werden. 
gebenſt eingeladen. 
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dungen werden, wozu auf den 22ſten d. Mte. Nach⸗ 


mittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unterzeichne⸗ 
ten ein Termin angeſetzt iſt. Das graue und blaue 
Tuch wird in natura verabreicht. Hierauf Refleeti— 
rende werden eriudt im Termin zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde nach 
erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Regierung den 
Jeder Bietende hat ſich mit 
in Staatsſchuldſcheinen 
oder Pfandhrieſen zu verſehen, welche der Mindeftfors 
dernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. Die naͤ⸗ 
heren Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem zu erſehen. 
REN den Aten September 1834. 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau-⸗Inſpektor, 
Nieolaiſtraße No. 8. 


Da dingüyg der n von 23. Chauſſee⸗ 
Geld: Tarif: Tafeln. 


Im then Wegebau Bezirk ſollen 23 alte haufen 
geld» Tarif Tafeln von neuem angeftiichen, beſchrieben 


und wieder zu den verſchiedenen Hebeſtellen transportirt 


und befeſtigt werden. Hierzu ſteht ein öffentlicher Liei⸗ 
tatlons⸗Termin an den 1 auf den 10ten 
d. Mts. Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung 


des Unterzeichneten an, und werden Unternehmer hierzu 


eingeladen. Breslau den Aften September 1834. 
88 C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor, 


Nicolaiſtraße No. 8 


Auctions s Anzeige. 


Zum Nachlaß des in Oltaſchin verſtorbenen Pfarters 
Wurſt gehoͤrt einiges Silbergeraͤlhe, Uhren, geiſtliche 


Kleidung, Kaſeln und Dalmat'quen, gegen 140 Stuͤck 


Delgemälde, und eine aus 929 Nummern theologiſcher, 
philoſophiſcher und anderer Werke beſtehende Bibliothek. 
Dieſe Gegenſtaͤnde werden den 9. September d. J. 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an und 
die folgenden Taoe in der Fuͤrſtdiſchoͤflichen Reſidenz auf 
dem Dome hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung oͤffent⸗ 
Kaufliebhaber werden daher ers 
Breslau den 22. Auguſt 1834. 

Seiffert, 
Bischums-Capitular. Bicariar, Amts. Secretair 
5 im Auftrage. 


„ N Er 
Unterzeichneter verkauft oder verpachtet ſeine Brauer ei 
bis Micbaeli, Darauf Achtende koͤnnen bei mir ſelbſt 
das Nähere erfahren. Bernſtadt den 1. September 1834. 
5 2 S t or z. 


50 bis 70 Stück gute Oxthoft-Fässer 
werden zu kaufen gesucht. — Anfrage- und 
Adress-Büreau (altes Bathhaus.) 


aufgefud. 
Wer einen ae zu ve kaufen hat, 
beliebe es anzuzeigen Mathias-Straße No. 80. 15 


An z e 1 ge. 2 

Wie ſchon feit mehreren Jahren werde ich auch mil 
der in dieſem in den erſten Wochen des Septemdel 
einen Taſchenbuch Leſe- Zirkel einrichten. 

Das Abonnement dafür beträgt 2 Nthle. 10 Sg“ 
für diejenigen aber, welche bereits Buͤcher oder Jol 
nale bei mir leſen, nur 2 Rthlr. 

Die weiteren Bedingungen find bei mir einzuſehen. 

Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt No. 43. 


... ͤ ͤ——. :. .. * 


Für Landwirthe, Pferdebeſitzer, 
Branntweinbrennner x. g 


— 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind erſchienen une 
in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Goten 
Korn) zu haben: 


Die Dreifelder⸗, BR: 
mecklenburgiſche Schlag und Wechſelwirthſchaft, ihre 
ee Srundiägen nach dargeſtellt von . 

Stuhr 8. Pieis 20 Sgr- 


F. Stuhr: ig uͤbet die 

Abſchaͤtzung des Ackers, 

der Wieſen und der Hutung oder Weide, Berufs ve 

Verkaufs, der Verpachtung und 1 —— Bel 
8. Preis 20 Sgr. 


Grange’s neuerfundener Pflug 
und ſeine großen Vortheile für die Landwirthſcha 
Nebſt Beſchreibung des Valcourt'ſchen Doppelpflugss 

Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 10 Sg 


Anton Engelhart's kleines Handbuch rüs 
Pferdekaͤufer⸗ 


Oder gruͤndliche Anweiſung, die Fehler, Scene 
und das Alter eines Pferdes ſicher und ſogleich aue, 
dig zu machen und die Roßtäuſcherkuͤnſte zu entdes abe 
nebſt Angabe der vorzä⸗lichſten Regeln beim pe 


A. 


Einkauf. Mit einer Abbildung. 8. Press 15 O 
x Katec ten für Brannt?⸗ 

weinbrenner; 4 
oder 1 ſeinen Brenner belehrende rege Fe ale 
Fragen und Antworten. Ein noͤthiges Hülfsbi 8 


für angehende Brenner und Brenmmägde von 87 


Gutsmuths. Preis 10 Sg 


8. geh. 


> — f 3391 


4 Litetariſche Anzeige. 
Bei Joh. Velten in Carlstuhe find ſo eben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau 
dei Wilh. Gottl. Korn) zu erhalten: 5 


Grieſſelich, Dr. L., kleine Frescogemälde aus 
den Arkaden ter Heilkunſt. 1e Wand. gr. 8. 
Velinpap. broch. 1 Nthlr. g 

— — vollſtändige Sammlung der Verhandlun, 
gen uͤber Homöopathie in den Kammern von 
Baden urd Darmſtadt. gr. 8. 15% Bogen. 
Velindap. broch. 1 Rehlr. 

— — die Homdopathie im Schatten des ger 
ſunden Menſchenverſtandes. Vorzutragen 
am 1. April 1835 in der Verſammlung des Arzt 
lichen Vereins zu Deutſch-Peking. Von Ho— 
angsfustse, Nachkommen des neuperſ. Zoroaſters 
und emigrirten Mandarin. (Entgegnung auf Dr. 
Härlin’s, die Homoͤopathie im Lichte des ger 

ſunden Menichenverflandes.) gr. 8. Velinpap. 

broch. 74 Sgr. 
„% Hypotheken- Tabellen „„ 
den Grund-Äecten beizulegen, sind vorräthig 
in der Papier - Handlung 


F. L. Brade. 
. ae en 

Anzeige für Damen, 

Einem hochzuverehrenden Publico mache ich ganz ers 

bebenſt bekannt, daß der von mir zeither ertheilte, nur 

urch die Hundstagsferien unterbrochene Unterricht im 


N aßnehmen, ! 
leidunarſtucke, nach ſehr leicht faßlichen arichmerifhen 


und ätzen, ſo wie im Nähen ſelbſt, bereits wieder 
gonnen hat. 

ch bitte, mich auch ferner mit dem Vertrauen zu 

d haben, deſſen mich zu erfreuen ich bisher das Gluͤck 

6; dabei erlaube ich mie zu bemerken: daß die auch 

haftig zur Anwendung kommenden Grundſaͤtze fo eins 

ind, daß Perſonen, welche nur einige Vorkenntniſſe 

be Naben beſitzen, vermoͤge der nur mit einer Nummer 

bläslchueten Vorſchrift in 15 — 20 Lehrſtanden, nicht 

im Muſterzeichnen, ſondern im wirklichen praftıs 


neun Unterricht zu einer ſolchen Fertigkeit gelangen koͤn 


5 weibliche Kleidungsſtuͤcke aller Art nach dem neue⸗ 
Geſchmack vollkemmen richtig anzumeſſen, zuzu⸗ 
b. neden und überhaupt zu verfertigen. Die nach been⸗ 
Na Unterricht ertheilende gedruckte Anweiſung, nebſt 
das ebörigen Modellen, foll hauptſächlich dazu dienen, 
daͤch aͤter etwa Vergeſſene ſogleich wieder in das Ge⸗ 
NE zurückzurufen. Im Fall daß Jemand dieſe 
it nicht erreichen ſollte, verzichte ich auf das 
Honorat. 
rel den 1. September 1834. 
G. Preß, Damentleiders Berfertiger, 
wohnhaft Schmiedebruͤcke No. 61. 


cet cccecceecec 


Zuſchneiden und Anfertigen weiblicher 


ccc ececec ccc ccc ccc ecccet ccc c ec ccc ccc cet cc ccc ccc ccc cx. 
at ratz en. N 


Auf den Preis meiner vorraͤthigen 
Roßhaar Matratzen zu 72 Thlr. b 
guter Waare, und Seegras⸗Matratzen zu 

23 Thlr., mache ich hiermit Abet 


aufmerkſam. C. Eltfaffer, 
Y Tapezierer, Ohlauerſtraß Mo. 84. 
P 


von ganz vorzuͤglicher Güte, offerirt 
C. F. Nester, 8 
Schweldnitzer Straße No. 15, zur grünen Weide. 


Friſche Glaͤzer Butter 


in Gebinden zu 6 Quart iſt angekommen und offerirt 


Carl Moeck e, 


Schmiedebruͤcke No. 55. 


! —. 8 
erk Nr · sry rt · r: r · b · rr m Uũ 


Waitzen „Spiritus 
4 90 Grad ſtark, zur Politur beſonders zu empfeh⸗ 5 
7 len, und feinen gelben Leim von anerkannter 
Güte, offerirt billigſt 2 
7 E. Beer, ＋ 
$ Kupferſchmiede Straße No. 25. 7 
3223404302 4 ee 


> Silberfdhießen au 

Um vielſeitigen Aufforderungen zu genügen, werde ich 
Mittwoch den 10. September auf einem bei meinem 
Coffee⸗Hauſe ſchoͤn gelegenen und zu obigem Behuf bes 
quem eingerichteten Schleßplatze ein Silberſchießen ger 
ben, wozu ich unter Zuſicherung bekannter guter Der 
dienung ganz ergebenſt einlade. 
Ferd. Sauer, in Schaffaotſchgarten. 


Bekanntmachung. 

Heute Donnerſtag den Aten September o findet bei mir 
ein Federvieh Ausſchieben, fo wie in meinem 
erleuchteten Garten ein ſtark beſetztes Concert 
ſtatt. Fuͤr geſchmackvolle Speiſen, gute Getraͤnke und 
prompte Bedienung wird beſtens geſorgt werden; wozu 
boͤflichſt einladet. C. Sauer, in Rofentbal. 

e a 9 

Der Unterzeichnete verlangt für das Brauhaus zu 
Piſchkowitz bei Glatz einen geſchickten Brauer, der im 
Stande iſt alle Sorten fremde Biete zu brauen. 

Friedrich Freiherr von Falken hauſen, 
Obriſt- Lieutenant. 


Reifege legenheit. 

Es geht den Sten d. M. eine ganzgedeckte Chaiſe 
leer nach Landeck und den Iten d. Mts. eine n 
Berlin. 
Straße No. 51. eine Stiege. 


Näheres bei Aron Frankfurt:, Rufe 


* 


* 


sowohl hier als 


8 7 
ne Stellen für Handlungsdiener 
welche in Wein, Tuch, Manufaetur-, Schnitt-, 
Material-, Colonial-, Eisenwaaren und alle übri- 
gen Geschäfte, wenn selbige gute Zeugnisse über 
ihre Moralität und Brauchbarkeit besitzen, fort- 
während angenehme und vortheilhafte Stellen 
ausserhalb erhalten können, durch 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstrasse No. 47. 
Billige Reiſegelegenheit 
nach Warmbrunn, welche den (ten d. Mts. abgeht. 
Das Nähere iſt zu erfragen Kloſterſtraße Nro. 83. bei 
G. Hoͤfflein. 
Zu vermiethen. 

Ring No. 11 ſind mehrere meublitte Zimmer nebſt 
Kabinets zu vermiethen und bald oder Michaeli zu bes 
ziehen; auch iſt fortwährend eins und zwei fuͤr Fremde, 
nebſt allen Bequemlichkeiten, zu haben, bei 

N 8 Schul tz ee. 
f Vermiethung. 

Neuſtadt, Breite Straße No. 38 iſt der erſte Stock, 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben vorn 
und 2 Stuben hinten heraus, zu vermiethen und Mi— 
chaeli zu beziehen. Auch können fie getheilt an einzelne 
Herren vermiethet werden. Das Nähere Schmiede, 
brücke No. 1 drei Stiegen 

Zu ver miethen 
iſt die Handlungsgelegenheit nebſt Beigelaß, Schweid, 
nitzer⸗Straße No. 30. und kommende Oſtern zu beziehen. 
Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: 


0 Hr. Graf v. Porocki, Hr. v. Kie⸗ 
ſielinsky, beide von Warſchau; Hr. Leſſer, Kaufmann, von 
Landsberg a. W.; Hr. Jenke, Gutsbeſ., von Kariſch. — In 
der goldnen Gans: Hr. Haupt, Kaufm., von Wuͤſtewal⸗ 
tersdorff: Hr. Schreiber, Kaufmann, von Rogaſen; Herr 
Freiberg, Major, von Poſen; Hr. Rupricht, Doct. Med., 


von . — Im goldnen Schwerdt: Hr. Stein⸗ 


kopff, Kaufmann, von Mancheſter; Hr. Lendan, Kaufmann, 
von Magdeburg. — Im deutſchen Haus: Gutsbefigerin 
Schwarzer, von Dobergaft: — Im Rautenkranz: Gräfin 
v. Kaſſowska, aus Vollhinien. Im weißen Adler: Hr. 
v. Holtei, Rittmeiſter Hr. v. Boreke, Obriſt⸗Lieutenant, beide 
von Frankenſtein — Im blauen Hir ſch: 
ger, von Wien. — Im goldnen Baum: Hr. v. Randow, 
Friedensrichter, von Schöͤnlanke; Hr. Großer, Gutsbeſitzer, 
von Giersdorff; Gutsbeſitzerin Pohl, von Lorenzberg. — Am 
goldnen Zepter: Hr. v. Grotthuß, Lieutenant, von Müns 
ſter; Hr. Horietzky, Ob. X. G. Referendar, von Gr. Glogau. 


Getreide Preis in Courant. 


EEE Hoͤch ſte r: 
Weizen 1 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 
Gerſte ⸗Kthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — - 
Hafer = Athlr. 22 Sgr. = Pf. — * 


erſcheint (mit Ausnahme 


Dieſe Zeitung N 
3 Koruſchen Buchhandlung und iſt 


Hr. Dr. Selin⸗ 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 3. 


— In z goldnen Löwen; Hr. Kunze, Vergamts Rer. 
for, von Tarnowig; Hr. Jachimöki, Aekuarius, von Grotte 
kau. — Im weißen Storch: Hr. Matheſius, 
von Baͤrsdorff — Im rothen Löwen: Hr. 
Kaufmann, von Oſſig. — In der goldnen Krone: 2" 
Nimptſch, Kaufmann, von Wüſtewaltersdorff; Hr Pleßnel 
Apotheker, von Schweidnig; Hr. Radig, Guts beſitzer , von 
Schmiedeberg. — Im Privat Logis: Hr. Richter, SW 
perintendent, von Militſch, kl. Groſchengaſſe No. 103 DEH 
Wollenbaupt, Hauptmann, von Sulau; Frau v. Dresfy, don 
Pfaffen dorf, beide neue Weltgaſſe No. 33; Hr. Boruttal/ 
Ob. L.G.⸗Aſfeſſor, von Juſterbürg; Hr. Thiry, Schauſpieler, 
vou Lemberg; Hr. Springer, Schauſpleler, aus Ungarn, 
ſaͤmmtlich Ring No. 11. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 3. September 1834. 

a Pr. Courant. 

Brieſe Geld 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. —— er 
Hamburg in Baxco ... |@ Vista | 1524 — 
Düül 4 . — — 
Diastar... Re aller 2 Mon. — 151 
London für A Efd. Sterl. | 3 Mon. — 6.253 
Paris für 300 Fr. 2Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | aVista 1032 — 
ic M. Za — 5 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Xr. a Vista |- — 04 
Dit Pr ee 2 Mon. P — 991 
Berlin 1 a Vista er 11 
Reto 2 Hon — 993 
Geld Course. 
Holland. Rand- Ducaten 963 = 
Kaiserl. Ducaten ...: «++» 96 — 
Friedrichsd oorr we 1134 — 
Louisd or 1134 = 
Poln. Courant ae 102 — 
8 Pr. Courant 
— _-__ _ 
Effeeten-Course. S | Briefe | @eld_ 
Staats-Schuld-Scheine ..» » - 4 994 pn 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.| 4 
Ditto ditto von 1822. 5 = 
Seehandl. Präm.- Sch. & 50 Ril.| — rs 
Er. Herz. Posener 9 4 Rn 
Breslauer Stadt- Obligationen 42 043 
Ditto Gerechtigkeit: ditto . . 44 2 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.| 4 — 
Ditto ditto — 500 KA 4 = 
Ditto ditto - 100 UL. 4 SE 
Dein 0 er ae  S 2 2 


September 1834. 


Mittler: Niedrigſter: 


der Sun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
auch auf allen Königl. Poſtämtern zu daun 5 5 


Redakteur: Mrofeſſor Dr. Kuniſch. 


Ber 


Pfarrer, 
Kulmitz⸗ 


Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. — 1 Atblr. 7 Sgr. 5 
Rthir. 2 Sgr. — ⸗Rthlr. 28 Sgr. 6 9. f 
Rthlr. Sgr. = DE — Atblr. Sor. If. 
Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — - Rthir. 19 Sgr. ? 


